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Die „trakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn 


ONE. bere net. — Inſerttonsgebühr im Intelligenzblatt für 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. April 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 5 
Nkr. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 


neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
machen. 


legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu 
Die Administration. 
0 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 4. März d. J. den Domvikär an der Lemberger 
Armeniſchen Metropolitankirche, Nikolaus Szymanowiez zum 
Domherrn an dem Lemberger Armeniſchen Metropolitankapitel 
allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Mafjeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 3. März d. J. dem Katecheten an der Haupt⸗ 
und Unter⸗Realſchule in Teſchen, Dr. Georg Prutek, in Aner⸗ 
kennung ſeines verdienſtvollen Wirkens für Schule und Gemeinde, 
das goldene Verdienſikreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 9. März d. J dem Prager Bürger und ſtädti⸗ 
ſchen Quartiermeiſter, Karl Wolfram, in Anerkennung ſeines 
vieljährigen verdienſtlichen Wirkens, das goldene Verdienſtkreuz 
allergnädigſt zu verleihen geruht, 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 6. März d. J. dem Tıhanyer Ortsrichter, Franz 
Sörss für die bei Rettung von fünfzig Fiſchern vom Tode des 
Ertrinkens im Plattenſee bewieſene aufopfernde Thaͤtigkeit und 
Umfiht, das ſilberne Berdienfifreuz mit der Krone allergnädigſt 


zu verleihen aner 5 u 
se. Apoſt üben 5 

ſchließung — März d. J. dem N 
Gemeindevorſtande in Braie Bufo Stiepov Martinovid, in 
rkennung feines muthvollen Benehmens gelegenheitlich des 
1 Ueberſalles der Ortſchaft Braic durch die Montener 
26. Oktober 1859, das ſilberne Verdienſtkreuz mit der 
u verleihen geruht. ; 
e Majetät 2 55 e ee ant, 

f n rz d. J. dem penſionirten Poſkondukteur, 
— Petedhen eig Anerkennung feiner stehen, treuen 
und vorzüglichen Dienkleifung, =. — 4 Verdienſtkreuz mit 
der Krone allergnädigſt zu verleihen geruht. z 

Se. k. k. Apoßoliſchs Majeſtät haben eee 
schließung vom 6. März d. J. dem Portier im 1.5 Bea 
bahnbofe, Ferdinand Pietfch, in Anerkennung feiner igten 
loyalen Geſinnungen, Pflichttreue und Berei 


moilligfeit in Aus. 
übung feines Dienftes, das filberne Verdienſikreuz allergnädigſt 
zu verleihen geruht. 
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: RE ; telle bei 
Das Finanzminiſterium hat die erledigte Verwalters⸗Stelle 
der Zelegraphen .pauptfation in Trieſt dem Ober⸗Telegraphiſten 

und Amtsleiter in Laibach, Joſeph Zeilinger, verliehen. 


— — —— . — 
Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 14. März. 


Zur Beleuchtung der Situation liefert ein Berli— 
ner Correſpondent der „Schleſ. Ztg.“ folgenden Bei⸗ 


— — — * * 
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Feuilleton. 


ne — 


Basar 


Wilhelmine Schröder⸗Devrient. 


Die „Gartenlaube“ bringt in ihrer neueſten Rum: 
mer Erinnerungen an Wilhelmine 82 . 
Devrient von Frl. Clara v. Glümer. Wi 5 eb: 
men dem Aufſatze die Geſchichte der erften Le 150 re 
der Künſtlerin nach ihren eigenen Aufzeichnunge 1804 

„Ich bin zu Hamburg den 6. Dezember lass 
geboren. Hätten wir damals noch in einem Zei ee 
gelebt, wo die Zeichen des Himmels als Glück o 1 
Ungtüe bringend gedeutet wurden, fo hätte die Stun x 
meiner Geburt den größten Anlaß dazu gegeben, * 
es ereignete ſich das ſeltene Phänomen, daß es 8 
undurchdringijchem Schneegeſtöber heftig donnerte un 
blitzt. ich dan end dieſes Aufruhrs der Elemente er 
blickte ich das Licht der Welt und erfüllte das beſchei⸗ 
dene Fleine Pan. meiner Eltern mit einem dreiſtündi⸗ 
gen Webge — das meinen armen Vater endlich zu 
verzwer Bals den Ausruf getrieben haben ſoll: 
„Werft den n Fenſter hinaus!“ worauf er 
er fi — Prophetiſche Antwort erhielt: 
ruhig, lieber Schröder, das gibt eine gute 

Wer meine Mutter war, iſt der civiliſir⸗ 


und Feiertage. Vierteſjähriger Abon⸗ 
den Raum einer viergeſpaltenen Pelitzeile für 


IV. 


Ne. — Inſerat Beſtelungen und Gelder überntmmt die Apminitrahon der „Krakauer Zeitung.’ 


daß England wenig geneigt iſt, gegen die Einverlei⸗ 
bung von Savoyen und Nizza förmlichen Einſpruch 
zu erheben. Auch in der Sitzung des Oberhauſes vom 
6. erklärte das engliſche Miniſterium, England habe 
feine (bekanntlich mißbilligende) Auffaſſung der Frage 
den Mächten mitgetheilt, einen eigentlichen Proteſt in⸗ 
deſſen nicht beantragt und nur eine gemeinſame Coo: 
peration als wünſchenswerth bezeichnet. Jedoch iſt 
dieſe mehr auf eine Unterſtützung der Forderung der 
Schweiz gerichtet, als auf 
er in dieſer Sache angezeigt war. Man weiß, daß 
Frankreich die Abtretung der neutraliſirten Diſtricte 
ſchon ſo gut wie zugeſtanden hat. Die politiſche Ko⸗ 
mödie, welche ich Ihnen am 8. als bevorſtehend be⸗ 
zeichnet habe, fängt ſchon in der heute eingetroffenen 
„Patrie“ vom 10. an zu ſpielen. Das Blatt beſtrei⸗ 
tet ſcheinbar die Forderungen der Schweiz und ſetzt 
ſich damit in offenbaren Widerſpruch mit den Thou⸗ 
venebſchen Depeſchen. Die andern oſſiziöſen Blätter 
werden folgen, damit dem Kaiſer ſpäter die Rolle der 
großmüthigen Opferbereitwilligkeit für Europa anheim⸗ 
fallen könne. Rußland ſoll ſich übrigens bis in die 
letzte Zeit ebenfalls nicht ſehr nachdrücklich in der Sache 
aus geſprochen haben. Was die Forderungen der Schweiz 
betrifft, fo würde fie, wie aus dem Blaubuch tervor- 
geht, zu ihrer Sicherheit die Grenzlinie von der Rhone 
bis zur Kette des Montblanc vorziehen. Schon im 
Juli 1859 ſchickte der engliſche Geſandte in Bern 
eine Karte mit dieſer Grenzbezeichnung nach London. 
Man wird wohl noch mehr davon hören. (Wir ma⸗ 
chen jedoch darauf aufmerkſam, daß bei der, am vor⸗ 
letzten Sonnabend im Paris ſtattgefundenen Jahres⸗ 
feſer der dortigen ſchweizeriſchen Hülfsgeſellſchaft der 
eihgenöſſiſche Geſandte Dr. Kern, ſich dahin geäußert, 
a was der Kaiſer und der Prinz Napoleon 
binſichtlich der ſavoyiſchen Frage zu Gunſten der Schweiz 
verſprochen hätten, darin beſtehe, daß das Neutrali— 
tätsgebiet nicht in die franzöfiſche Zolllinie mit einge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll. Dies wäre eine ſonderbare Wah⸗ 
rung der ſchwe zeriſchen Intereſſen. (Daß übrigens Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den Regierungen über die Ange⸗ 
legenheit ſtattfinden, iſt jetzt durch die am 6. und 9. 
erfolgten Erklärungen officiell beftätigt. Von Preußens 
Haltung in dieſer Frage ſchweigt der Correſpondent. 
Wegen Schleswigs, meint derſelbe übrigens, dürften 
bald Schritte geſchehen und Dänemark vorerſt an ſeine 
Verpflichtungen von 1851 und 1852 erinnert werden. 
Ein Wiener Corr. dieſes Blattes beſtätigt die 
Nachricht der „Indép.,“ daß der ruſſiſche Geſandte in 
Turin im Auftrage ſeiner Regierung erklärt habe, das 
Petersburger Cabinet werde das Princip der Volks- 
ſouverainetät gegenüber dem Legitimitätsprincip nicht 
anerkennen, dagegen aus der Einverleibung Mittel⸗ 
Italiens in Sardinien nicht einen casus belli machen, 
ondern die vollendete Thatſache als ſolche anerkennen. 
Dieſelbe, fügt er hinzu, ſtimmt vollkommen mit der Er: 
lärung, welche Herr v. Balabine im Namen feines 
abinets bier in Wien gemacht hat, daß Rußland 
zwar die Legitimität im Princip betonen, aber anderer 
feite auch den vollendeten Thatſachen Rechnung tragen 


ten Welt bekannt. 

ater, Friedrich Schröder, war zu feiner Zeit eine 
ervorragende und allgemein beliebte Perſönlichkeit in 
der Theaterwelt. Seine Begabung als Künſtler muß 
aber doch nicht eminent geweſen ſein, denn ſein Name 
M nicht auf die Nachwelt übergegangen. Er war ein 
ſehr ſchöner Mann, boch und ſchlank gewachſen, mit 
eimer herrlichen Bariton-Stimme begabt und für feine 
oche ein ausgezeichneter Sänger. Er war befons 
ders als Don Juan berühmt und der Erſte, der die 
Rolle in deutſcher Sprache ſang.“ 

Vilhelminens Kindheit war keine glückliche: ihrem 
elterlichen Hauſe fehlte die Harmonie, deren das Kin⸗ 
dergemüth "fo ſehr bedarf. Die Mutter war faſt im: 
mer durch ihren Beruf in Anſpruch genommen, der 
Vater kränkelte viel, das Wanderleben gab nothwendig 
dem ganzen Hausweſen etwas Ungeordnetes, Unbehag⸗ 
liches; Wilhelmine litt unter den daraus entſtehenden 
Mißverhältniſſen, noch ehe fie im Stande war, ſie zu 
erkennen. „Mit meinen erſten Erinnerungen“ — 
schreibt fie — „breiten ſich auch ſchon dunkle Schat⸗ 
ten über mein Leben, die noch jetzt, indem ich dieſes 
e ihre düſteren Reflexe in meine Seele 
werfen. N 

Schon in den Tagen, die andere Kinder fpielend 
verträumen, lernte Wilhelmine den Ernft des Lebens 
kennen. „Mit meinem vierten Jahre,“ 1 * ſie, 
„begann für mich die Zeit der Arbeit, und ſch mußte 


ahrgan 


einen wirklichen Proteſt, wie] den und der üb 


Sie hieß Sophie Schröder. Mein 


nemenkeprete: für Kratau 4 fl. 20 
„die erſte Einrückun7 kr., 


trag: Es ſcheint ſich leider nur zu ſehr zu beſtätigen, wolle, aus welchem Grunde es daher auch den mit 


dieſen Thatſachen im Widerſpruch ſtehenden Züricher 
Vertrag nicht als die Baſis der Löſung der italieniſchen 
Frage werde betrachten können. 

In einem Petersburger Schreiben der „Schleſ. 3.“ 
heißt es: Wenn man bei den heutigen Verwickelungen 
von der ruſſiſchen Politik auch keine Aufopferung für 
Deutſchland und überhaupt keine ideologiſchen Tenden⸗ 
zen erwarten darf, wenn auch hier noch fortwährend 
äußerliche Rückſichten gegen Frankreich genommen wer⸗ 
zrftrömenden Beredſamkeit der Preſſe 
von Zeit zu Zeit ein Dämpfer aufgeſetzt wird, ſo iſt 
es doch im Großen und Ganzen keinem Zweifel un⸗ 
terworfen, daß ſeit dem Tage von Villafranca — wenn 
nicht ſchon früher — die Wege beider Staaten ausein⸗ 
ander und immer weiter auseinander gingen. Rußland 
zog ſich augenblicklich kühl und unzufrieden zurück, 
ſobald es erkannte, daß die Reſultate des Krieges weit 
über das ſeinerſeits Wünſchenswerthe hinausgingen und 
daß Frankreich dadurch feſten Fuß in Italien faſſen 
wolle. Weil Rußland nicht nur die nächſten Jahre, 
ſondern eine entfernte Zukunft im Auge hat, wird es 
ſich nie mit einer Vergrößerung Frankreichs ernſtlich 
befreunden, es wird die Vortheile ſeiner nicht unmittel⸗ 
baren Betheiligung ausnützen, aber man wird nicht 
irren, wenn man jene Abneigung zur Grundlage der 
politiſchen Combinationen macht. Es iſt aber nicht ge⸗ 
nug geſagt, wenn man annehmen wollte, daß nur die 
italiimifche Politik Rußlands dieſe Haltung fordert, 
ſondern es iſt zugleich das allgemeine Mißtrauen, wel⸗ 
ches ſich gegen die Aggreſſionsluſt Napoleons geltend 
macht und das durch die Lehren der Geſchichte genährt 
wird. Man wird fein Möͤglichſtes thun, Napoleon zu 
verhindern, daß er Rußland ein neues 1853 oder gar 
wie ſein Onkel ein 1812 bereitet. Selbſt in der Preſſe 
machen ſich dieſe Gedanken ſchon ſehr laut und der 
Brüſſeler Correſpondent eines hieſigen Blattes — in 
Belgien ſcheint man überhaupt, was freilich aus den 
„internationalen“ Blättern nicht zu erſehen iſt, von 
einer unſäglichen Angſt befangen zu fein, daß man ſich 
eines ſchönen Tages annexirt finden könnte, — der 
immer einige diplomatiſche Unterrichtetheit bewies, for⸗ 
dert ſogar den Kaiſer Alexander II. dringend auf, wie 
Alexander I. mit dem übrigen Europa gegen Napoleon 
Front zu machen. 5 

Frankreich, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ aus 
Turin vom 8. d., hält ſich trotz der Note des Gra⸗ 
fen Cavour vom 1. März noch nicht für geſchlagen. 
Herr Thouvenel hat unter dem 3. März eine bitter⸗ 
ſüß gehaltene Depeſche an Herrn v. Talleyrand gerich⸗ 
tet, worin Herrn Cavour vorgeworfen wird, die Schwie⸗ 
rigkeiten zu vermehren, ſtatt dieſelben zu vermindern. 
Graf Cavour übertreibe die Hinderniſſe, welche der 
Verwirklichung der franzöſiſchen Vorſchlaͤge entgegen 
ſtehen, und Frankreich ſei genöthigt, bei denſelben zu 
verharren. Seither iſt kein Tag vergangen, ohne daß 
Herr v. Talleyrand mit neuen Vorſchlägen und neuen 
Combinationen zu Cavour gekommen wäre. Der ſar⸗ 
diniſche Miniſter discutirt ruhig alles, was man ihm 
vorträgt, aber ſo viel wir erfahren, bleibt er entſchie⸗ 
den bei feinem Entſchluſſe, fi nach der Entſcheidung 


früh im Leben anfangen, mir mein Brot zu verdienen. 
Damals zog die berühmte Kobler'ſche Tänzergeſellſchaft 
durch Deutſchland; ſie kam auch nach Hamburg und 
machte dort ganz beſonderes Glück. Meine Mutter, 
leicht empfaͤnglich und von einer Idee hingeriffen, war 
ſchnell entſchloſſen und beſtimmte mich zur Tänzerin. 
Mein Tanzlehrer war ein Afrikaner; aus ſeiner Hei⸗ 
mat nach Frankreich verſchlagen, in Paris unter das 
Corps de ballet gerathen, kam er ſpäter nach Ham⸗ 
burg, wo er Unterricht gab. Dieſer Mann, Lindau 
mit Namen, war nicht gerade von böſem Character, 
aber heftig, ſtreng, oft ſogar graufam. _ 

Ich denke noch mit Schrecken an die Strafen zu⸗ 
rück, die er mir zudictirte. Eine derſelben war z. B., 
daß er in dem Haken am Plafond, der beſtimmt war, 
den Kronleuchter zu tragen, ein Seil befeſtigte, unten 
eine Schlinge machte, den einen Fuß hineinlegte, ſo 
daß ich das Bein horizontal von mir ſtrecken mußte, 
während er den andern Fuß in das Bret einſetzte, in 
das man damals eingezwängt wurde, um auswärts 
gehen zu lernen. Dabei mußte ich beide Arme hori⸗ 
zontal ausſtrecken und in dieſer Stellung ſo lange ſte⸗ 
hen bleiben, als er es für gut fand. Erlahmten meine 
kleinen Arme oder brachen meine Beine zuſammen, fo 
bekam ich einen empfindlichen Schlag mit dem Violin⸗ 
bogen — er ſpielte die Violine zu meinem Tanz — 
auf die Hand oder an die Fußknöchel. Wurde ich 
endlich aus dieſer Tortur befreit, fo ſank ich oft kraft⸗ 


1860. 


— . — — — 
Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne Nummer wird mit 
für jede weitere Einrückung 3½ Nir.; Stämpelgeblhr für ſede Einſchaltung 30 
Zuſendungen werben franoo erbeten. 


des allgemeinen Stimmrechts zu richten. Der König 
iſt auch feiner Meinung, und wie wir hören, hat man 
von Paris aus bereits die Forderungen herabgeſtimmt. 
Man wolle ſich die Annexion gefallen laſſen, aber die 
Verwaltung Toscana's ſolle von jener Sardiniens 
getrennt werden und erſteres Land in der Perſon 
des Prinzen Carignan einen Viceregenten bekommen. 
Graf Cavour hat nach einer längeren Unterhandlung 
mit dem Könige auch dieſe Transaction zurückgewieſen, 
doch entſcheidende Beſchlüſſe nach dieſer Richtung hin 
dürfte man erſt nach Bekanntwerden des Abſtimmungs⸗ 
Ergebniſſes faſſen, und es wäre nicht unmöglich, daß 
die Stärke der Majorität zu Gunſten der Annexion 
dabei maßgebend ſein dürfte. 
Ein Pariſer Corr. der „N. P. 3.“ bleibt dabei, daß 
all dieſe Pourparlers nur darauf berechnet ſind, der 
Welt Sand in die Augen zu fireuen, Es fei ein Irr⸗ 
thum, an eine Art von Zerwürfniß zwiſchen Paris und 
Turin, d. h. zwiſchen Louis Napoleon und dem Mi: 
niſter Cavour zu glauben, denn Herr Cavour ſei viel 
mehr der Miniſter des franzöſiſchen Empereurs als des 
italieniſchen Königs. Im Bade Plombières haben Louis 
Napoleon und Camill Cavour einen Bund geſchloſſen, 
bei dem ſie beharren werden, aus dem einfachen Grunde, 
weil fie müſſen — „mais Penfer aussi a ses lois. C 
Das Programm, was diefe beiden größeften Staats: 
männer der Gegenwart damals zu Plombières entwor⸗ 
fen, das haben fie bis jetzt ſtriet ausgeführt, und wenn 
ihnen auch einige Male, namentlich dem Empereur, 
zuweilen die Luft angekommen fein mag, abzugeben 
von den Beſtimmungen des Vertrages von Plombiéres, 
ſo ſeien ſie doch jederzeit nach einigen kurzen Seiten⸗ 
ſprüngen, nach Villafranca z. B., raſch genug wieder 
auf die gemeinſame Straße von Plombiéres zurückge⸗ 
kehrt. Die beiden Mächte von Plombieres wiſſen ſehr 
gut, was ſie wollen, und Cavour wird ſich nicht irre 
machen laſſen, er weiß, daß der Empereur wegen 
Toscana nur deßhalb Umſtände macht, weil er dadurch 
die engliſche Einwilligung zur Einverleibung von Tos⸗ 
cana auf, dem glatteſten Wege berbeiführt. Ein anderer 
Corr. der „N. P. Z.,“ welcher an ein Einverſtändniß 
zwiſchen Louis Napoleon und Cavour nicht glaubt und 
es für eine Taktik der Beförderer der Einverleibung 
hält, meint dies der Bevölkerung einzureden, daß der 
König von Sardinien weniger, als es den Anſchein 
hat, die halsbrecheriſche Politik ſeines Miniſters billigt 
und daß er im letzten Augenblick ein Mittel finden 
wird, die revolutionäre Partei und das franzöſiſche 
Gouvernement zu befriedigen; dieſes Mittel würde 
darin beſtehen, daß er ſich zum Großherzog von Tos; 
cana proclamirt und dieſen Staaten ein eigenes Par⸗ 
lament bewilligt. Auf dieſe Weiſe wäre die Einverlei- 
bung vollzogen und doch die Selbſtſtändigkeit Toscana's 
gewahrt. Nach anderweitigen Berichten ſollen die Un⸗ 
terhandlungen zwiſchen der franzöfifchen Regierung 
und Herrn von Cavour zu dem Reſultate geführt ha⸗ 
ben, daß die ſardiniſcherſeits angeſtrebte Annexion Tos⸗ 
tanas in das Gewand einer Statthalterſchaft (unter 
irgend einem piemonteſiſchen Prinzen) gekleidet und 
dadurch der Schein der franzöſiſcherſeits geforderten 
Autonomie des Großherzogthums gewahrt bleibe. 


los zuſammen und konnte mich ſtundenlang nicht er⸗ 
holen. Machte ich aber meine kleinen Sprünge zu 
‚feiner Zufriedenheit, fo überhäufte er mich mit Llebko⸗ 
ſungen und konnte wie ein Kind mit mir ſpielen. 
Ich mochte etwas über fünf Jahre alt fein, als ich 
weit genug war, um öffentlich tanzen zu können, un 
‚No debutirte ich denn mit einem Pas de chäle und 
einem engliſchen Matroſentanz, ein Filzhütchen mit 
blauen Bändern auf dem Kopfe und Schuhe mit 
Holzſoblen an den Füßen. Von dieſem erſten —.— 
ten iſt mir nur noch erinnerlich, daß das Publikum 
dem kleinen gewandten Aeffchen zujauchzte, 15 — 
Lehrer ſehr beglückt war und daß mich a. M ater 
auf feinen Armen nach Haufe trug. — er 
hatte mir vor Beginn des Zange, che Pu m ich 
meine Sachen machen würde eine * mr au Oder 
Prügel in Ausficht geftellt De 12 — 3 es die 
Angſt, die meine kleinen er 0 gelenk 
machte, denn die Schläge re Friedri aten weh.“ 
Am folgenden Morgen a en Sit Schröder 
ein altes ſpaniſches Geier ke tüd Papier, 
gab der Kleinen cine Ba da sdand und führte 
ſie ihr mit ſolcher Ges daß ziemlich leſerlich 
i anden: Zum Andenken an Ihre dank⸗ 
die Worte entfk helmine S 
bare Schülerin Wil chröder,“ worauf fie das 
Päckchen ihrem ſchneazen Lehrer überreichen mußte. 
Mehr als zwanzig Jahre ſpäter kam Wilhelmine 
als gefeierte Sängerin nach Hamburg, um eine Reihe 


— 


Die Depeſche des Grafen Cavour vom 1. Mär, 
brachte der „Moniteur“ mit einer bemerkenswerthen 
Variante. Während in der Turiner Ausgabe dieſer 
Depeſche zu leſen iſt, „daß die (ſardiniſche) Regierung 
ſich nicht weigern würde, die Bedeutung einer in lega⸗ 
ler Weiſe und den Verfügungen des Parlaments con⸗ 
form ausgeſprochenen Kundgebung zu Gunſten der 
Abtrennung Savoyens anzuerkennen,“ fehlen in der 
hier veranſtalteten Edition jene durch den Druck her⸗ 
vorgehobenen Worte. Die Erklärung über dieſen 
Punkt wird abzuwarten fein. Es iſt möglich, daß der 
„Moniteur“ ſelbſtſtändig emendirt hat, es iſt aber auch 
möglich — und das wird allerdings behauptet — daß, 
nachdem Herr v. Thouvenel gegen eine ſolche Verclau— 
ſulirung lebhaft remonſtrirt, der ſardiniſche Bevollmäch⸗ 
tigte nach telegraphiſch eingeholter Weiſung ſeiner Re⸗ 
gierung, dieſelbe nachträglich auszumerzen ermächtigt 
wurde. 

Ein Pariſer Blatt theilt ein Schreiben des Pap⸗ 
ſtes an Victor Emanuel mit. Der Papſt finde darin, 
daß der Brief des Königs an ihn nicht verſtändig, daß 
er aus einem verirrten Kopfe, aus einem irregeführten 
Herzen hervorgegangen fei. Der paͤpſtliche Stuhl werde 
niemals auf irgend eine ſeiner Beſitzungen verzichten. 
Der König vergeſſe, daß ſeine Seele von mehreren 
päpſtlichen Genfuren betroffen ſei, und er ſcheine ſich 
von den Gefahren, denen er ſich ausſetze, keine Re⸗ 
chenſchaft abzulegen. Die Gefahren beſtehen in eine 
furchtbaren Genfur, der Victor Emanuel ſich unfehlbar 
ausſetzen würde, wenn er auf feiner ſündhaften Poli⸗ 
tik beharre. 

Der belgiſchen Kammer wurden in der Sitzung 
vom 10. d. vom Finanz⸗Miniſter, Herrn Frere, verſchie⸗ 
dene Budgets, Creditforderungen und Geſetzentwürfe 
vorgelegt. Unter den letzteren befindet ſich ein Geſetz⸗ 
Entwurf betreffend die „Abſchaffung des Oetroi's.“ 
Der Ausfall in der Einnahme ſoll durch eine nach 
Maßgabe der Grund- und Perſonenſteuerbeträge zu 
vertheilende jährliche Dotation von 14 Mill. Fr. ge⸗ 
deckt werden. 

Eine aus Stockholm vom 7. d. datirte telegr. 
Depeſche meldet, daß der Gonftitutiond = Ausfhuß be⸗ 
ſchloſſen habe, daß die Juden an den Wahlen 
der Reichstags-Abgeordneten Theil neh⸗ 
men dürfen. Bis jetzt hatte man von einem bei 
dem Verfaſſungsausſchuſſe eingereichten derartigen Vor⸗ 
ſchlag noch nichts gehört. 

Wir haben bereits erwähnt, daß der franzöſiſche 
Generalconſul in Belgrad über den Vorfall bei 
Gelegenheit des Begräbniſſes des verſtorbenen briti⸗ 
ſchen Generalconſuls Grenier de Fonblanque und die 
Differenzen, welche derſelbe zwiſchen ihm und dem 
Fürſten⸗Nachfolger Michael herbeigezogen, nach Paris 
berichtet habe. In Folge deſſen fol der Generalcon⸗ 
ſul Valat von Paris den Auftrag erhalten haben, ob 
des Geſchehenen mit der ſerbiſchen Regierung allen 
amtlichen Verkehr einſtweilen einzuſtellen. 

In Konſtantinopel hat kürzlich eine kleine 
Miniſterkriſis ſtattgefunden: Der Sultan wollte eine 
Sclabin zu feiner Gemahlin erheben und for⸗ 
derte, um das angemeſſen feiern zu können, blos 
zehn Millionen Piaſter, wozu aber die Miniſter keine 
Luſt bezeigten. 


— . — 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 12. März. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät 
geruhten beute im Laufe des Vormittags zahlreiche 
Privat⸗Audienzen zu ertheilen und die Deputationen 
der Iſraeliten von Ofen und Alt⸗Ofen, dann jene des 
Großwardeiner Verwaltungsgebietes zu empfangen, 
welche ihren unterthänigſten Dank für die den Iſraeli⸗ 
ten allergnädigſt gewährte Realbeſitzfähigkeit darbrachten. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben, wie das „Mainz. 
Journ.“ meldet, den archäologiſchen Beſtrebungen in 
Mainz neuerdings ſeine beſondere Theilnahme dadurch 
zu erkennen gegeben, daß er dem römiſch⸗germani⸗ 
ſchen Centralmuſeum einen namhaften jährlichen Geld: 
beitrag wiederholt bewilligt hat. 

Das am 5. d M. in Southampton eingetroffene 
braſilianiſche Packetboot brachte die Nachricht, daß der 
kaiſ. Kriegsdampfer „Eliſabeth,“ mit Sr. kaiſ. Hoheit 


dem Erzherzoge Ferdinand Mar an Bord, auf 
— — . ää4 — 
von Gaſtrollen zu geben. Nach der erſten Vorſtellung 


meldet der Diener „einen alten ſonderbar ausfehenden 

errn“, der ſeinen Namen nicht nennen wolle, aber 
dringend bäte, vorgelaſſen zu werden. Die Künſtlerin 
befiehlt, den Fremden herein zu führen, und gleich 
darauf ſteht ein alter weißhaariger Mann mit ſchwar⸗ 
zem Geſicht vor ihr, der, vor Bewegung keines Wor⸗ 
tes mächtig, mit zitternder Hand in die Taſche greift 
und eine Münze nebſt einem vergilbten Stück Papier 
daraus hervorlangt. Der Greis war Wilhelminens 
Tanzlehrer, der die erſte Schreibübung ſeiner berühm⸗ 
ten Schülerin als Reliquie bewahrte. 

„So vergingen einige ahre,“ fährt fie in ihren 
Aufzeichnungen fort, „in denen ich neben meinem Tanz 
auch zu Kinderrollen verwendet wurde. Von meinem 
Schulunterrichte wüßte ich nichts zu ſagen. Er war 
jedenfalls ſehr mangelhaft, wie ich denn überhaupt bis 
zu meinem zwölften Jahre zu keinem andern Studium 
ernſthaft angehalten wurde, als zum Tanz. Aber meine 
Phantaſie war ſchon damals ſehr angeregt. Meine 
Thätigkeit ſowohl, wie der häufige Beſuch des Thea⸗ 
ters, regte mich zu allerlei phantaſtiſchen Spielen an. 
Ich ſuchte mir allerhand bunte Lappen und ſonſtigen 
glänzenden Theaterſchmuck zu verſchaffen, ſchlich damit 
auf den Boden unſeres Hauſes, aus deſſen Hinter⸗ 
fenſter man die Ausſicht auf den Dammthor « Wall 
batte, behängte mich nach Möglichkeit mit meinen 
bunten Herrlichkeiten und führte dann 


den 12. Februar in Bahia auf der Rückreiſe erwartet 
wurde. Der durchl. Erzherzog hatte ſich am 6. v. M. 
in Rio Janeiro nach Victoria, dem Hauptorte der 
Provinz Eſpirito Santo eingeſchifft; an dieſem Kü⸗ 
ſtenpunkte ſollte Se. kaiſerl. Hoheit, wie in Rio bei 
Abgang des Packetboots verlautete, mit dem Kaiſer 
und der Kaiſerin von Braſilien zuſammentreffen, welche 
gegenwärtig auf einer Bereifung der nördlichen Pro: 
vinzen des Reiches begriffen ſind. Der Beſuch eines 
Prinzen des öſterr. Kaiſerhauſes erregte in Braſilien 
eine um ſo freudigere Theilnahme, als dort die Mut⸗ 
ter des jetzigen Herrſchers jenes Staates, die im J. 
1826 verſtorbene Kaiſerin Leopoldine, bekanntlich die 
Tochter des hoͤchſtſeligen Kaiſers Franz, in allgemein 
verehrtem Andenken ſteht. 

Prinz Guſtav v. Waſa hat ſich vorgeſtern nach 
Dresden begeben. 

Der k. k. öſterreichiſche Geſandte am württembergi⸗ 
ſchen Hofe Herr Max Freiherr von Handel iſt von 
Stuttgart hier eingetroffen, hatte geſtern Audienz und 
dürfte etwa 8 Tage in Wien verweilen.“ 

Der Erzbiſchof von Lemberg, Herr Jachimovicz, 
wird dieſe Woche hindurch in Wien verbleiben und ſo— 
dann wieder nach Lemberg zurückreiſen. 

Der zweite Director der Creditanſtalt, Hr. Horn⸗ 
boſtel, welcher in Lemberg war, um eine Filiale dort 
zu organiſiren, iſt geſtern Morgens in Wien einge— 
troffen. 

In der Eperieſer Superintendenz Augsb. Konfeſſion 
haben ſich die Kirchengemeinden Derencſény, Muräny, 
Hoſturét, Ujvaſär, die k. Bergſtädte Remete (Einſiedl) 
und Schmölnitz, dann die Kirchengemeinde Kis-Lom⸗ 
nitz bereits auf Grund des Allerhöchſten Patentes vom 
1. September 1859 koordinirt. 

Der gegenwärtige Stand der evangeliſchen 
Kirchenfrage in Bezug auf die Gemeinden A. und 
H. C. in den Kronländern außerhalb Ungarns, 
ergibt ſich aus der Entſcheidung, welche auf ein, an 
das kaiſerliche Miniſterium für Cultus und Unterricht 
gerichtetes Geſuch aus dem öſtlichen Mähren ergan⸗ 
gen. Dieſelbe lautet: Die mitfolgende Eingabe der 
evangeliſchen Gemeinden Augsburger und Helvetiſcher 
Conſeſſion in dem öſtlichen Theile von Mähren, in 
welcher dieſelben bitten, daß eine Synodal- und Pres⸗ 
byterialverfaſſung, wie felbe für Ungarn mit der Ber: 
ordnung vom 2. September 1859 bewilligt wurde, 
auch den evangeliſchen Glaubensgenoſſen beider Bekennt⸗ 
niſſe in den übrigen Kronländern ertheilt werden möge, 
wird den evangeliſchen Conſiſtorien mit Bezug auf den 
Miniſterialerlaß vom 13. September 1859, 3. 1272 C. 
u. M. zur Berüdfihrigung bei Erſtattung der mit 
dieſem Erlaſſe abverlangten Vorſchläge zugemittelt. 
Zugleich werden die evangeliſchen Conſiſtorien erinnert, 
dieſe Vorſchläge, in ſo weit es mit der erforderlichen 
Gründlichkeit dieſer wichtigen Verhandlung vereinbar 
iſt, zu beſchleunigen. Den Gemeinden, welche das an⸗ 


liegende Geſuch geſtellt haben, iſt vorläufig zu eröffnen, 
daß die mit dem obenerwähnten Miniſterialerlaſſe den 
cvangeliſchen Conſiſtorien mitgetheilte Aller höchſte Ent⸗ 


ſchließung bereits dafür Bürgſchaft gewährt, daß ge⸗ 
gen die Anwendung der in dem allerhöchſten Patente 
vom 1. September v. J. enthaltenen Beſtimmungen, 
auf die im Amtsgebiete der k. k. Conſiſtorien in Wien 
lebenden evangeliſchen Glaubensgenoſſen beider Be⸗ 
kenntniſſe, von Seite der Regierung grundſätzlich kein 
Anſtand obwaltet, daß hingegen eine eingehende Be⸗ 
rückſichtigung der factiſchen Verhältniſſe nothwendig ift, 
um die den Intereſſen der Betheiligten entſprechenden 
nähern Beſtimmungen treffen zu können, von denen 
die Ausführbarkeit jeder kirchenregimentlichen Ordnung 
abhängt, und worüber den Vorſchlägen der evangeli⸗ 
ſchen Conſiſtorien entgegengeſehen wird. Wien, am 
25. Februar 1860. Thun m. p. 

Die in der heutigen Nummer der „Morgenpoſt“ 
enthaltene Nachricht von dem angeblichen Selbſtmorde 
eines FMe. Baron von Reihlin-Meldegg iſt nach der 
„Donau Ztg.“ rein aus der Luft gegriffen. Ein FME. 
von Reichlin⸗Meldega exiſtirt gar nicht; der in Dispo⸗ 
nibilität befindliche Generalmajor des obigen Namens 
aber lebt in Tyrol und befindet ſich dem Vernehmen 
nach ſehr wohlauf. 

Deutſchland. 

Se. Majeſtät der König Max iſt am 10. d. nach 
Montreux am Genferſee abgereiſt, um einige Wochen 
daſelbſt zu verweilen. 

Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Nicolaus von 


Monologe oder auch ganze Stücke auf, die ich mit 
lauter Stimme vortrug. Häufig wurde dadurch mein 
Aufenthalt verratben, und ich wurde aufs Unſanfteſte 
aus meiner Begeiſterung geweckt, indem man mich in 
die Kinderſtube zurückjagte. Beſonders war es die 
Jungfrau von Orleans, die mich begeiſterte. Da wurde 
von Papier ein Panzer und ein Helm fabrizirt, irgend 
ein Stock, woran ein Tuch befeſtigt war, diente als 
Fahne, ein zweiter Stock als Schwert, und ſo ausge⸗ 
rüftet ging es in die Schlacht. Vermochte ich meinen 
Gefühlen keinen Ausdruck zu geben, ſo verſank ich in 
träumeriſches Hinbrüten, ſaß oft ſtundenlang in einer 
Ecke des Bodens bingekauert, die Eubogen auf die 
Knie geſtützt, den Kopf in die Hände gedrückt — und 


dichtete.“ a 

„Wie ſchon erwähnt, hatte man aus dem Hinter⸗ 
fenſter des Hauſes den freien Blick auf den Wall. 
Eines Morgens gingen Vater, Mutter, Geſchwiſter 
und Mägde auf den Boden, um die Freiwilligen zu 
ſehen, die ſich auf dem Dammthor⸗Walle zum Ab⸗ 
marſch verſammelt hatten. Der deutſche Freiheitskrieg 
begann, und wer nur einen Torniſter, einen Säbel 
tragen konnte, zog hin, Blut und Leben für Gott und 
Vaterland zu laſſen.“ 

Unter dieſer begeiſterten Schaar waren Knaben 
von vierzehn bis fünfzehn Jahren. Einer derſelben, 
der Sohn eines Schauſpielers, mit dem mein Vater 


ſelbſterfundene häufig verkehrte, war lange Zeit unſer Spielkamerad 


Rußland ſoll auf einer Reiſe nach Nizza begriffen, 
heute in Berlin eintreffen. 

Ueber die ſchon telegraphiſch erwähnte Verwah⸗ 
rung des däniſchen Bundestagsgeſandten 
gegen die in der letzten Sitzung der Bundestagsver⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchlüſſe wegen Holſteins wird 
jetzt folgendes Nähere berichtet: der Geſandte erklärte, 
daß die dänische Regierung einem Beſchluſſe der Bun⸗ 
desverſammlung über Verhandlungen von Delegirten, 
welche in die königliche Souveränetät und die außer: 
ordentlichen dänifchen Werhältniffe eingriffen, nicht nach⸗ 
zufolgen vermöge. Die Regierung werde eher die Ver⸗ 
ſammlung der Delegirten wieder fallen laſſen und mit 
den holſteiniſchen Ständen, wenn ſie in dieſem Jahre 
neugewählt ſein würden, in directen Verkehr treten. 
Auch eine beſchließende Befugniß der holſteiniſchen 
Ständeverſammlung könne die Regierung nicht zuge⸗ 
ben. Der König ſei jetzt in Holſtein völlig ſouveran 
und in holſteiniſchen Dingen von dem Reichs rathe nicht 
abhängig. Es ſei unpraktiſch, der holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung in gemeinſchaftlichen Angelegenheiten Be: 
ſchlußfähigkeit zuzugeſtehen. Schließlich verwahrte ſich 
der Geſandte gegen die Genehmigung des Bundes zur 
Execution und reſervirte die feiner Regierung zuſtehen— 
den bundesgemäßen Rechte. Dieſe Erklärung iſt als 
eine im Voraus erfolgte Ablehnung der Bundes be⸗ 
ſchlüſſe anzuſehen, die übrigens mit allen gegen zwei 
Stimmen (Holſtein und Luxemburg) gefaßt wurden. 

Die zweite naſſauiſche Kammer hat am 7. d. die 
Inbetrachtnahme des Antrages des Abgeordneten Gie⸗ 
beler, daß der naſſauiſche Bundestagsgeſandte inftruitt 
werden möge, für Wiederherſtellung der kurheſſi⸗ 
ſchen Verfaſſung von 1831 zu ſtimmen, zum Be: 
ſchluß erhoben, nachdem ein Verſchiebungsantrag des 
Abg. Wirth abgelehnt worden war. 

Nach dem „Karlsr. Anz.“ beantragt der Concor⸗ 
dat » Referent, Abg. Hildebrandt, den Großherzog in 
einer Adreſſe um Aufhebung der Convention zu bitten. 

Frankreich. 3 

Paris, 10. März. Der Moniteur veröffentlicht 
heute die [von uns bereits geſtern mitgetheilte] Ant 
wort⸗Depeſche des Grafen Cavour an den Ritter Ni⸗ 
gra, ſardiniſchen Geſchäftsträger in Paris, in Betreff 
der ſavoyiſchen Angelegenheit. Eben ſo enthält das 
amtliche Blatt heute eine Schilderung des Reille ſchen 
Leichenbegängniſſes, ſo wie die Rede, welche der Divi⸗ 
ſions⸗General Moline de Saint:Yon, ehemaliger Ad⸗ 
jutant des verſtorbenen Marſchalls, dabei gehalten hat. 
— Der Proceß, den das Siecle und die Nichte des 
Migr. Rouſſeau, ehemaligen Biſchofs von Orleans, 
gegen deſſen Nachfolger, den Msgr. Dupanloup, ei: 
geleitet haben, iſt wegen Krankheit des Herrn Berryer 
eines der Vertheidiger des angeklagten Prälaten, auf 
den 15. März vertagt worden. Herr Dupanloup iſt 
bereits in Paris angekommen. — In Thury (Oiſe⸗ 
Departement) erſchien vor Kurzem der Friedensrichter, 
begleitet von Gendarmen, in der Schule der „Schwe⸗ 
ſtern““ und nahm bier ein halbes Dutzend von den 
Exemplaren der kleinen Broſchüre „Le pape“ vom 
Biſchof Segur in Paris weg. In St. Vignau ging 
die Polizei von Haus zu Haus, um auf die Broſchüre 
über das Weſen der Excommunication zu fahnden, die 
in Paris in Tauſenden von Exemplaren verbreitet iſt. 
— Daß die Beamten der beiden neuen franzöſiſchen 
Departements ſeit langer Zeit ernannt ſind, iſt eine 
Thatſache. Doch ſoll Savoyen ſelbſt, das aus zwei 
Departements mit den Hauptſtädten Annecy und Cham⸗ 
bery beſtehen wird, nicht, wie man behauptet hat, theil⸗ 
weiſe mit den angränzenden franzöſiſchen Departements 
vereint werden. — Die letzten Berichte aus Turin 
melden, daß die Rüſtungen in großartigſter Weiſe 
fortbetrieben werden. Die piemonteſiſchen Truppen ha⸗ 
ben' ſich bereits nach Mittel-Italien in Bewegung ges 
ſetzt, woſelbſt ſie nach dem Bekanntwerden des Reſul⸗ 
tates der dortigen Abſtimmung ſofort einrücken follen, 
— Das Gerücht iſt verbreitet, der Marquis Grimaldi 
habe die Städte von Mentone und Roquebrune an den 
König von Sardinien laut Vertrag vom 11. Febr. d. 
J. abgetreten. 

Die Angelegen 
ſerlichen Cabinetschef 
betreffenden Bureau des 


heit derlangefochtenen Wahl des kai⸗ 
Dalma $ wird morgen in dem 
gelesene Re zur 
Verhandlung kommen. Dieſe Angelegenheit nahm 
kw die ihr gegebene Oeffentlichkeit übrigens Ver⸗ 
der Regierung ſehr unbequem ſind 
Rennes wurde hieher berufen, 


— 
Erſte, die unſern jungen Freun 
Rüſtung entdeckte, ci Ss 1 
er blickte freundlich zu uns herauf. 
9 75 vorgind3 als aber das Com⸗ 
mandowort zum Abmarſch gegeben wurde, der Zu 
ſich in Bewegung ſetzte und Vater, Mütter, Same 
ſtern und Brüder laut weinend nebenher gingen, fragte 
ich meinen Vater: „Wohin geht der Ludwig?“ — „In 
die Schlacht,“ gab er mir zur Antwort. Da ſtarrte 
ich ihn an, wie vom 9 gerührt, ſchrie endlich 
laut auf: „Ich will mit!“ nnd machte Miene mein 
Vorhaben auszuführen. Natürlich wurde ich mit Ge⸗ 
walt zurückgehalten und da ich keine Möglichkeit ſah 
fortzukommen, warf ich mich heulend zur Erde, tobte 
und ſchrie und war durch Nichts zu beruhigen. Tage⸗ 
lang war ich wie vernichtet, ſchlic immer auf den Bo⸗ 
den und ſtand da mit dem Kopfe ans Fenſter gelehnt 
und ſchaute nach der Himmelsgegend, wo mein junger 
Spielkamerad verſchwunden war. Nun ſpielte ich erſt 
recht Jungfrau von Orleans und mein Paplerhelm 


kam kaum von meinem Kopfe, mein hölzernes Schwert 
um von meiner Seite.“ bi 4 


„Das Kriegsgetümmel, 
damals litt, ſollte auch auf das Schickſal meiner El 


hältniſſe an, welche 
und der Präfect von 


— 


geweſen. Ich war die 
in ſeiner kriegeriſchen 
ſeinem Namen und 
Erſt wußte ich nicht, 


um üb. die befunte Auslegung dei „suffrage univer- 
sel“ einige Auſſchlüſſe zu ertheilen. Zwiſchen Herrn 
von Baroche und dem Grafen Lariboiſidre (dem Vet⸗ 
ter des beſeitigten Gegenkandidaten Beſchu) kam es 
wegen dieſer Sache bereits zu heftigen eee 
Der Präſident des Staatsraths warf dem Grafen dor, 
daß man ſich dieſer Geſchichte bedient habe, um Agi⸗ 
tation“ zu machen, und der Graf erwiederte, daß es 
ſich nicht um Agitation, ſondern um Abſtellung eines 
argen Mißbrauches handle. Der Kaiſer, ſehr ärgerlich 
über dieſen Vorfall, ſoll Herrn Dalmas aufgefordert 
haben, ſorglich Herz und Nieren zu prüfen und even⸗ 
tuell zurückzutreten. Wie es heißt, wird die Commiſ⸗ 
ſion des geſetzgebenden Körpers, welche die Angelegen⸗ 
beit zu prüfen hat, ſich für Annullirung der Wahl des 
Herrn Dalmas ausſprechen. Was auf die Kommiſ⸗ 
ſion den ſchlimmſten Eindruck machte, iſt der Umſtand 
daß er ſich bei allen Pfarrern auf den Biſchof von 
Rennes berief und dieſen Herren einen Brief im Cou⸗ 
vert vorzeigte (wohlverſtanden ohne ihn leſen zu laſſen), 
worin der Biſchof ihn auf's wärmſte empfiehlt. Hr. 
Beſchu, der Gegenkanditat, beſtreitet die Exiſtenz die⸗ 
8 . der 8 nicht minder eine vom 
r em geſetzgebenden Körper eingeſchickte beglau— 
— Abſchrift ſeines Briefes bestätigen — . — 
eek rr Weigerung des Monſignor von Ren⸗ 
eth 15 Kandidatur des ꝛc. Dalmas zu unterſtützen 
se: alte. — Dem Auffordern das Original des Brie⸗ 
übri vorzulegen kam Dalmas nicht nach. Wenn er 
9 gens nicht freiwillig zurücktreten und die Sache 
i dem geſetzgebenden Körper zur Discuſſion kommen 
wird, fo werden Jules Favre und Emil Olivier ſich 
den 3 3 aneignen. 
5 ie aus Belgiens Hauptſtadt geſchrie i 
find dort auf Antrag der französichen an — 
Kurzem wieder zwei franzöſiſche Flüchtlinge des Lan⸗ 
des verwieſen worden. Der eine, Herr Attibert, iſt 
Verfaſſer einer Schrift über Cayenne, von wo es ihm 
zu entfliehen gelungen war; der andere aus Brüſſel 
an Mice a! Beaujoin und redigirte in Brüffel 
emokratiſches, vorwiegend anti-bonapartiftifches 
Blatt, das „Bien⸗Etre Soclal. REM 
Der „Moniteur“ vom 11. d. enthält das Decret, 
durch welches der mit England abgeſchloſſene Handels⸗ 
Vertrag promulgitt wird. Außerdem veröffentlicht er 
einen langen Bericht über die der Unterzeichnung vor⸗ 
hergꝛgangenen Unterhandlungen. 


Schweiz. 
Karl Vogt und Klapka ſind angeblich in Pa⸗ 
ris. Beide haben, wie wir Berner Berichten entneh— 
men, am 2. d. M. bei dem Prinzen Napoleon ge⸗ 
ſpeiſt. (Auch James Fazy hat ſich am letzten Sonn: 
abend nach Paris begeben). Man bringt ihre Anweſenheit 
mit der ſavoyiſchen Frage in Verbindung. Bei dem 
erwähnten Gaſtmable fol Klapka ſehr zu Gunſten des 
Aus ſchluſſes des Neutralitätsgebiets an die Schweiz 


geſprochen haben, worauf Prinz Napol x 
wort ertheilte: „Es fei dem Kalter 1 5 du 


eingefallen, die Schweiz zu erſticken „(Etouffer). 
Großbritannien. 


London, 10. März. Die königliche Familie, die 
geſtern Vormittags nach Portsmouth abgereiſt iſt, 
konnte die Reiſe nur langſam fortſetzen, da der heftige 
Sturm der Schnelligkeit des Zuges Eintrag that. Auch 
auf der See ſtürmte es ſo gewaltig, daß die königli⸗ 
che Pacht einen harten Kampf zu beſtehen hatte, bevor 
es ihr gelang, aus dem Hafen hinaus zu kommen. 
Auf der Rhede ſalutirten die daſelbſt vor Anker lie⸗ 
genden Kriegsſchiffe, darunter 2 Braſilianer, 1 Hol⸗ 
länder, 1 Schwede und die preußiſche Fregatte Thetis 
Der Sturm hat beute zwar etwas nachgelaſſen, doch 
fehlen bis zur Stunde noch alle continentalen Poften 
Die geftern Morgens fällig geweſene oftender Poſt 
wurde erſt um 8 Uhr Abends, und die geſtrige fran⸗ 
zöſiſche Poſt erſt beute früh ausgegeben. Im Park von 
Windſor ſollen an 400 ſchöne alte Ulmen aus dem 
Boden geriſſen worden ſein. Auch auf der Themſe 
haben Sturm und hohe Flut, einander in die Hände 
arbeitend, vielen Fahrzeugen Schaden zugefügt. — 
Cobden befindet ſich noch immer in Cannes. Am 3. 
dieſes ſchrieb er von dort einem Freunde in Rochdale, 
daß er ſich durch die milde Luft gekräftigt fühle und 
Anfangs April wieder auf ſeinem Poſten im Unter⸗ 
hauſe zu ſein hoffe. — Der katholiſche Biſchof von 
Dromore (Irland), der ſehr hochwürdige D. Blake, iſt 


Bruſt getragen. Als darauf Davouſt einrückte, ver⸗ 
langte er, daß nun mit der franzöſiſchen Kokarde ge⸗ 
ſpielt würde. Meine Mutter zögerte lange, dieſem 
Befehle zu gehorchen und als ſie nicht mehr auswei⸗ 
chen konnte, erſchien fie — zum Gelächter des ganzen 
Publikums — mit einer tellergroßen blau⸗weiß⸗rothen 
(Kokarde. Sie wurde in rn verſetzt und 
ſollte als Gefangene N ge reich geſchleppt werden. 
Wir mußten 8 ich erinnere mich, daß meine 
größte Sorge wor 1 Aa blen könnten mir meine 
Poppe wegnehmen w. halb ich fie auf's Aengſtlichſte 
unter meiner Schürze verbarg.“ 

„Inmitten der Kriegsunruhen zogen meine Eltern 


nun mit vier kleinen Kindern einer ungewiſſen Zukunft 
| 


Sie zogen orddeutſchla i 

entgegen zuerſt nach N nd, gin⸗ 
* ſpäter an den Rhein, kamen nach Frankfurt — 
machten die Schreckniſſe der Schlacht von Hanau mit. 
Dann wendeten ſie ſich nach Prag und dier wurde 
ihnen endlich wieder — unter Liebich — ein längeres 
Engagement zu Theil. Auf allen dieſen Streifereien 
mußte ich und meine jüngere Schweſter Betty, die in 
den letzten Jahren auch tanzen gelernt hatte, durch un⸗ 


unter welchem Hamburg ſere kleinen Sprünge das tägliche Brot verdienen bel⸗ 


fen. Damit mag es übrigens zu dieſer Zeit knapp 


tern einen entſcheidenden Einfluß haben. Während genug beſtellt geweſen fein, denn meine Eltern hatten 


der Beſetzung der Stadt durch General Tettenborn auch 0 
Mutter in dem Gelegenheitsſtück „die bekamen die ausgezeichnetſten Künſtler nicht ſo viel, wie 
auf der jetzt die größte Mittelmäßigkeit. So kamen wir unter 


hatte meine 
Ruſſen in Deutſchland“ eine ruſſiſche Kokarde 


in Hamburg nur geringe Gage bezogen. Damals 


im Alter von 85 Jahren vorgeſtern in Newry geſtor⸗ 
ben. — Die Irländer hoffen, daß die Geldſammlungen 
für den Papſt gegen 50,000 L. ausmachen werden. — 

n Pembroke wurde vorgeſtern der „Howe“, das 
größte Linienſchiff der engliſchen Flotte, vom Stapel 


gelaſſen. Es iſt 301 Fuß lang, 61 Fuß breit und 65 ſi 


Fuß tief, bat 3594 Tonnengehall, bekommt eine Ma- 


ſchine von 1000 Pferdekraft, braucht 1130 Mann zur |foli am 14., als am Geburtsfeſte des Königs, ſich 


vollſtändigen Equipirung und iſt auf 121 ſchwere Ge: 


ſchütze berechnet. — Um die Freiwilligen zu ehren, hat der Abſtimmung persönlich mitzutheilen und die Macht 


der Kriegsminiſter nach Woolwich die Weiſung erge⸗ 
ben laſſen, daß hinfort allen Freiwillig en⸗Officieren der 
Beſuch des dortigen Arſenals geſtattet ſein ſoll. Sie 
ſind in dieſer Beziehung den Officieren der ſtehenden 
Armee gleichgeſtellt. 


Danemark. 


In der Sitzung der ſchles wigſchen Stände⸗ 
verſammlung vom 7. d. begründete der däniſche Abg. 
Krüger die von ihm und den 12 anderen däniſchen 
Mitgliedern eingebrachte Propoſition betreffs der Adreſ— 
ſen. Die Propoſition lautet: „Die Ständeverſamm⸗ 
lung beſchließt: in Erwägung, daß ſowohl die von 
201 Individuen in Eckernförde, als auch die von einer 
Anzahl Individuen aus der Stadt Schleswig an die 
Ständeverſammlung eingereichten Adreſſen (fie verlan⸗ 
gen die Wiederherſtellung der früheren Verbindung 
zwiſchen den Herzogthümern Schleswig und Holſtein) 
von der Beſchaffenheit ſind, daß Sr. Majeſtät getreue 
Ständeverſammlung deren Inhalt nur mit der tiefften 
Indignation erfahren hat, daß ſämmtliche genannte 
Adreſſen augenblicklich vom Tiſche im Ständefaal zu 
entfernen ſeien, um der beikommenden Behörde zuge— 
ſtellt zu werden.“ Bei der Abſtimmung wurde die 
Krüger'ſche Propoſition mit 25 Stimmen gegen 15 


verworfen. 
Italien 
Die „Gazette de Savoie“ ſagt in einem auf die ſa⸗ 
voyer Frage bezüglichen Artikel unter Anderem: „Man 
weiß, daß im Jahre 1792 Savoyen mit Frankreich 
vereinigt wurde. Zu jener Zeit bemächtigte ſich die Na⸗ 


tion aller Feudal-, aller Kron- und Kirchengüter, welche gierung leichter, freigebig zu ſein, denn während unter 
fie in Savoyen fand. Ein Franzoſe, F. v. Verneilh] der vorigen die im J. 1848 gemachte Anleihe abgezahlt 


Präſident des Montblanc⸗Departements, glaubt den 
ſummariſchen Werth der in Savoyen verkauften Na— 
tionalgüter auf 29 bis 30 Millionen ſchätzen zu kön⸗ 
nen. Was hat Frankreich mit all dieſen Gütern ge⸗ 
macht? Mit welchen Etabliſſements, mit welchen Ma: 
nufacturen hat es Savoyen dotirt? Napoleon ließ eine 
Caſerne bauen und eine für ſeine Armee nöthige Straße 
anlegen. Allein welches ſind die Vortheile, die Savo— 
pen durch die Frankreich gelieferten Capitalien erlangte? 
Die Stadt Chbambery, vorher 25,000 Seelen zählend, 
fiel unter der Republik auf 8 — 10,000; fie verlor 
ihren ſouveränen Senat, der ſo viel zu ihrem Wohle 
beigetragen hatte, und alle ihre bisherigen Rechte. Das 
Gras wuchs in den Straßen. Auf dieſe Weiſe mußten 
die Savoyer für ihre franzöſiſchen Sympathien büßen. 
Vor 1792 war Savoyen ſtolz auf feine immenſen 
Waldungen; allein nachdem dieſelben von den franzö⸗ 
ſiſchen Agenten ihres beſten Schmuckes beraubt worden, 
überließ man fie während langer Zeit der unverzeib⸗ 
lichſten Zerſtörungswuth. Ueberau bauste das Bei; 
die Alpenarmee hat die weiten Waldſtrecken vollſtändig 


gelichtet. An manchen Orten wurde ſelbſt der Nach⸗ 
wuchs zerſtört. Der Holzpreis ſtieg auf das Doppelte.“ 
Schließlich geht der Verfaſſer auf die Erhöhung der 
Steuern über, hinſichtlich deren die angeblichen Vor⸗ 
theile des Franzöſiſchwerdens nicht minder ſchlagend 
dargeſtellt ſind. Wenn die Sprache dieſes Blattes 
wirklich der Ausdruck der Volksmeinung if, fo dürfte 
Frankreich durch die allgemeine Abſtimmung ſeine 
Pläne ſchwerlich gefördert ſehen. - 

Wie aus Turin vom 10. d. gemeldet wird, hat 
der dortige Gemeinderath eine Adreſſe an den König 
votirt, in welcher er ſein Vertrauen zu der von der 
Regierung hinſichtlich Mittel⸗Italiens befolgten Politik 
ausſpricht. Der Gemeinderath von Lodi hat dieſem 
Entſchluſſe beigeſtimmt und der von Mailand wird 


voraus ſichtlich folgen. 

Die „Unione“ meldet, daß Garibaldi ſich auf 
dem Wege der Beſſerung befindet und ſeine Bereit⸗ 
willigkeit erklärt habe, auf den erſten Ruf gegen den 
Feind zu ziehen. 

Die „Gazzetta di Genova“ vom 5, meldet, daß 
das Schraubenſchiff Maria Adelaida eheſtens auslaufen 

= — 


— — — nn an nenn 


mancherlei Beſchwerden und immer vom Krie 
mel begleitet nach Prag, wo meine Eltern mehrere 
Jahre blieben und von wo aus ſich beſonders der 
Künſtlerruhm meiner Mutter verbreitete. Wir Kinder 
wurden dem Kinderballet beigegeben, das damals un⸗ 
ter einer Madame Horſchelt in Prag florirte und ſpä⸗ 
ter von ihrem Sohne nach Wien verpflanzt wurde. 
Die Rückerinnerung an dieſe Zeit krampft mir noch 
heute das Herz zuſammen. — Wir waren der roheſten 
Behandlung ausgeſetzt, von den ſchlechteſten Beiſpielen 
umgeben und lernten nichts als tanzen und dumme 
mreiche. Aus dieſer Zeit taucht die Erinnerung, n 
Wanſbedeutende Perſönlichkeiten in mir auf: an ifer 

und a von Weber, der damals in Prag Kapellme 
einer feiner fpätern Gattin, Karol'ne Brand — 
verlobt igezeichneten Darſtellerin im Soubrettenſach — 
Frau, die v und an Rahel Robert, ſpäter Varnhagens 
nen liebſten eis mit meiner Mutter verkehrte. Zu mel? 
a ruhige innerungen aus der Kindheit gehört 
ter allein verließ doit, die wir Kinder mit meinem Be 
‚während meine Mutter nach zwei⸗ 


jährigem Aufenthalte; 5 l 
ſpiel in Wien geſeigtein Prag einem Rufe zum Gaſt 


ment am Burgtheater nach ſich zo 

ohne Aab e * 8 Umſicht, 
Sorgfalt un ch der Water unſerer körperlichen 
und geiftigen Pflege annahm. Wie oft bin ich mitten 
n der Nacht davon erwacht, daß er vor unſere Bet⸗ 


— — 


gsgetüm⸗ ten kam, um ſich von 


1 


war, welches fpäter ein Engage⸗] Tabor, K 
Ich kann nie] ruth zu beſu 


werde, um ſich mit den anderen drei am Molo vecchio 
ankernden Schiffen Vittorio Emanuele, Carlo Alberto 
und Governolo zu vereinigen. Auch werden verſchie⸗ 
dene Segelſchiffe ausgerüſtet, welche wie die Aviſo— 
dampfer zur Vervollſtändigung der Seeviſion beſtimmt 
ind, 

Das Adriatico will willen, daß Farini und Rica⸗ 


nach Turin begeben werden, um ihm das Ergebniß 


in ſeine Hände zu legen. 

Briefe aus Florenz vom 4. d. ſprechen bereits 
von Wahlbewegung. „La Nazjone“ ſendet vom 3. 
bis einſchließlich den 10. März jedem ihrer Abonnen⸗ 
ten 12 Wahlzettel für die „Vereinigung mit der con⸗ 
ſtitutionellen Monarchie Victor Emanuels“ und bittet 
fie dieſelben möͤglichſt zu verbreiten. Nimmt man blos 
5000 Abonnenten an, ſo theilt ſie allein eine halbe 
Million Wahlzettel aus — eine Zahl, die für Toscana 
hinreichend iſt. Schon am 3. d. Abends ſchmückten 
die großen Kinder und alten Jungen ihre Hüte und 
Mützen mit Wahlzetteln und ſavoyiſchen Kreuzen und 
Tags darauf waren dieſelben ein allgemeines heraus- 
forderndes Ehrenzeichen; doch ſieht man nur wenige 
der Bürgerwehr und Veliti die es tragen. Am Sonn⸗ 
tag konnte man ſich in den Hauptſtraßen kaum einen 
Weg bahnen vor lauter Wahlzettel⸗, piemonteſiſche Wap⸗ 
pen: und Schmähſchriſten-Verkäufern und des Ausru⸗ 
fens war kein Ende. Toscana am 11. und 12. März. 
Oeſterreicher oder Italiener! Sklaven oder freie Män⸗ 
ner! Das ſind die Titel von den Ermunterungsſchrif⸗ 
ten zur unparteiiſchen Volksabſtimmung. — Die Ro⸗ 
magna wird fortwährend durch das Gerücht, daß die 
päpſtlichen Truppen vorrücken wollen, in Spannung 
erhalten. 0 

Der „A. A. 3.“ wird geſchrieben: Man fagt, daß 
in Florenz 1500 arme, aber handfeſte Patrioten 
von der Regierung täglich 3 Paoli bekommen. Ob 
es wahr iſt, weiß ich nicht; das Verfahren wird aber 
als beſtes Schutzmittel gegen Reſtauration und Repu⸗ 

lik anerkannt. Jedenfalls iſt es für die jetzige Mes 


wurde (vor benanntem Jahr hatte Toscana keine öffent: 
liche Schuld), wird unter der gegenwärtigen die Na: 
tionalſchuld immer größer, ſo daß man annehmen kann, 
daß jeder im Jahre 1860 geborene Toscaner — um 
mit Herrn Bard zu reden — mit 60 Fr. Schulden 
auf die Welt kommt, und würde Toscana das Glück 
haben eine piemonteſiſche Provinz zu werden, ſo dürfte 
der Betrag 200 Fr. weit überſteigen. e 

Die Studenten der Sapienza in Rom haben am 
5. März eine Deputation an den General Goyon ge⸗ 
ſchickt. Dieſer empfing die Abgeordneten der Studen⸗ 
ten, gab ihnen aber eine ſchriftliche Antwort mit, wos 
rin er die Studenten auffordert, ihre Studien wieder 
zu beginnen, und ihnen erklärt, er ſei entſchloſſen, dem 
Geſetze Gehorſam zu verſchaffen, und müßte er ſelbſt 
Waffengewalt anwenden. 

Aus Rimini, 7. März, wird nach Turiner Be⸗ 
richten der „Ind. belge“ gemeldet, daß in AL 

€ e 
2 len u od nenne 
wurde unter dem Vorſitz des Generals Kalbermatten 
Kriegsrath gehalten und beſchloſſen, gegen die Stadt 
Ancona, welche die Zahlung der Steuern verweigert, 
mit ganzer Strenge zu verfahren und im Nothfall 
allen Stürmen von Außen muthvoll die Stirn zu bie⸗ 
ten. Alle Truppen ſind mit Sack und Pack, mit den 
Officieren und Delegaten von Peſaro abgerückt. 

Aus Neapel, 8. März, läßt ſich der „Nord“ 
telegraphiren, daß durch königlichen Beſchluß das Ver: 
bot des „Nord“ am 7. März wieder aufgehoben wurde. 
0 Die „Lombardia“ berichtet nach Briefen aus Meſ— 
ſina über die bereits tel. gemeldeten Attentate: Am 
21. Febr. Abends um 10 Uhr platzte eine Bombe 
mitten auf der Straße. Der Polizeiinſpector, einer 
feiner Begleiter und zwei Wachen wurden verwundet, 
die Fenſterſcheiben der nahen Häuſer zerſchmettert, und 
le Mauern derſelben zeigten am folgenden Morgen 

iſſe. Zwei Abende ſpäter fand man den General: 
procurator Marſola, welcher eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet hatte, erdolcht. 


Handels: und Vörſen⸗Nachri 


chten. 
— Der Verwaltungsrath der öſterr. Weſtbahn hat auf 


1 unſerem geſunden Schlafe zu 
überzeugen und mit welcher milden Feſtigkeit ſuchte er 
unſere Wildheit zu zügeln, uns an Ordnung und Re⸗ 
gelmaßigkeit zu gebb O, wäre mir dieſer Vater 
nicht zu einer Zeit durch den Tod entriſſen, wo ich 
ſeiner ſo ſehr bedurfte, wie ganz anders wäre es wohl 
mit mir geworden! Aber eine liebe Hand ſollte mir 
nicht den Lebenspfad ebnen, ſondern wie im wilden 
Strome ſollte ich über Klippen und Abgründe dahin⸗ 
Jagen — ob Herz und Seele mir oft auch brechen 
wollten, wie die hochaufſchäumenden Wellen.“ 


Zur Tagesgeſchichte. 


Sophie Gräfin v. Jellacie, welche, wie wir ger 

1. Dezember v. J. eine Reife in die heiligen Orte 

Dez. i „iſt nach einer Mittheilung des „Kat. liſt“ am 17. 

1 88 Alexandria angekommen, woſelbſt ſie bis zum 20. ver⸗ 

we * Aa da ging die Reiſe nach Kairo, und wurde am 23. 

von 10. eine Nilfahrt unternommen, von welcher die Reiſende 

am 19. Jänner nach Kairo zurückkehrte, und am 26. nach Ale⸗ 
e um von da zur See nach Jaffa zu reiſen. Aus 

dieſer Stadt beabſſchtigt die Frau Gräfin gage Karmel und 

afarnaum, Galilea, Jordan, Damaskus, Tripolis, Bei⸗ 

en und von dort über Konſtantinopel auf der Do⸗ 

nau na en zurückzukehren, wo fie gegen den 3. Mai erwar⸗ 

tet wird. Den letzten Nachrichten zufolge hat die Frau Gräfin 

—— 7 ſerdetauft; den fie Be * 2 Heimat 1. 

bringe . romm erfreute s jetzt voll⸗ 
Hommuenet Geſundheit. Milgerin 11h 


** 
r 
meldet, 3 


unternommen 


Einverleibung Savoyens, welches Victor Emanuel frei— 
willig abgetreten habe. Wenn Sardinien die Annexa⸗ 
tion Toscana's annehme, fo werde es auf dieſem ge: 


Anfrage der kgl. bairiſchen Regierung derſelben den Mon al Juli 
d. J. als die Zeit bezeichnet, bis zu welcher die Strecke Franken⸗ 
markt⸗Salzburg und mithin die ganze Bahn von Wien bis an 
die baieriſche Grenze eröffnet werde. 

Paris, 12. März. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 68. — 
4½perz. 95.40. — Staatsbahn 500. — Eredit⸗Mobilier 747. — 
Lomparden 536. — Conſols mit 94%, gemeldet. — Haltung der 
Börfe feſt in Folge des Gerüchtes, daß die franzöfiſchen Truppen 
Italien nach der Abſtimmung verlaſſen werden. 

London, 12. März. Conſols 94%,, — Lomb.⸗Prämie 1%. 

Krakau, 13. Mär. 
treide auf die Grenze angefahren worden, 


die früheren Preiſe; da aber die Producenten in ihren Forde. 
rungen noch weiter gingen, ſo ging der Umſatz ſchwer, was ei⸗ 
nen ungünſtigen Einfluß auch auf die contractlichen Verkäufe 
änßerte und der Umſatz beſchränkte ſich auf das angeführte Ger 
treide. Gewöhnlicher Weizen ſtand 29, 30, 31 fl. pol.; in ſchö⸗ 
neren Sorten 32-33 fl. vol. Korn 19, 19½, 20, in ausge, 
zeichnet ſchönen Sorten 20 ½, 21—22; Gerſte 15, 16, in ſchöne⸗ 
ren Sorten 17, 17% 18; Hafer 10—11; dicker Dominial⸗Ha⸗ 
fer 12, 12%, ; Erbſen 16. 17, 18; ſchöͤnere, weiße Kuͤchen⸗Erbſen 
19, 19%,, 20 fl. pol. Im Allgemeinen ging der Umſatz ſchwer 
und gegen das Ende wollte man überhaupt nicht mehr kaufen. 
Auf fpätere Beiſtellung wurde nichts gekauft. Heute in Krakau 
ging der Umſatz ſchwach; zur Ausfuhr wurde gar nichts gekauft. 
Kleinere Partien wurden zu den Preiſen des vorigen Marktes 
gekauft; im Allgemeinen waren die Preiſe nur nominell. Auf 
dem heutigen Krakauer Markte find nachfolgende Preiſe in öſter⸗ 
reichiſcher Währung gezahlt worden: für einen Metzen Weizen 
4.92, für Korn 3.46, für Gerſte 2.77, für Hafer 1.86, für Kar⸗ 
toffeln 0.99, für einen Zentner Heu 1.12, für einen Zentner 
Stroh 0.70. B 
Krakauer Cours am 13. März. Silber⸗Rubel, Agio fl. 
poln. 109 verl., fl. poln. 107 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 350 verlangt, 344 bezahlt. — Preuß⸗ 
Courant für 150 fl. öſt. Währ. Thaler 75 verlangt, 74 be⸗ 
zahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währung fl. 133 ver. 
langt, 131 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.90 verl., 10.75 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.80 verlangt, 10.65 bezahlt. — 
Vollwichtige holländifche Dukaten fl. 6.24 verl., 6.15 bezahlt. — 
BVollwichtige öfter. Rand⸗Dukaten fl. 6.30 verl., 6.20 bezahlt. — 
Poln. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup fl. v. 100%, verl., 100 bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
86 ½ verlangt, 85 ½ bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öfterr. 
Währung 73. verlangt, 72¼ bezahlt. — National⸗Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 77%, verl, 76%, bez. — Aktien 
der Carl⸗Ludwigsbahn fl. öſterr. Währ. 104%, verl., 103 bez. 


Verzeichniß der bei der k. k. Lottoziehung in Lemberg 
am 10. März 1860 gehobenen fünf Zahlen: 


15. 90. 
Die nächſten Ziehun 
1860 gehalten werden. 


Neueſte Nachrichten. 

Wie man dem Reuter'ſchen telegr. Bureau meldet, 
hebt Thouvenel in feiner Beantwortung der Depe⸗ 
ſchen Cavour's hervor, es beſtehe ein weſentlicher 
Unterſchied zwiſchen der Einverleibung Toscana's, welche 
von Europa nicht anerkannt werden würde, und der 


. 4. 


2 


fährlichen Wege nicht von Frankreich unterſtützt wer⸗ 
den. Die Abtretung Savoyens ſei ohne ein Recurri⸗ 
ren auf das allgemeine Stimmrecht durch Befragung 
der ſavoyiſchen Municipalitäten durchzuführen. 

Wie demſelben Bureau aus Paris gemeldet wird, 
iſt die Antwort des Papſtes auf die franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge dort eingetroffen. Dieſelbe erklärt, die Integrität 
des Kirchenſtaates ſei nicht blos eine politiſche, ſondern 


auch eine reliniöfe Frage. Das Vicariat in der Roma— 


gna wird entſchieden zurückgewieſen, dagegen die Ge⸗ 
neigtheit zu Reformen ausgeſprochen, jedoch unter der 
Bedingung der Integrität des Kirchenſtaates. 

London, 13. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes verſprach Lord Ruſſell die Vorlage 
der Correſpondenzen mit Neapel. Außerdem zeigte er 
an, England habe Schritte gethan, um von Belgien, 
Holland und Deutſchland die freie Hadernaus fuhr zu 
erlangen. i 

Disraeli fragte, ob der Lord damit einverſtanden 
fei, daß der Antrag? Kinglake's in der Sitzung vom 
19. zur Debatte kommen und deshalb die Discufion 
über die Reformbill verlangt werde. Lord Ruſſell ant⸗ 
wortete darauf verneinend. . ta 

Kinglake bemerkte, die Veranwortlichkeit für die 
Folgen dieſer Verzögerung falle auf das Minifterium 
zuruck; er babe erfahren, ſavoyiſche Deputirte ſeien 
bereits im Begriff, nach Paris zu gehen, um dem Kaiſer 
Napoleon zu huldigen; es ſei alſo ein raſcher Mei: 
nungsausdruck des Parlaments nothwendig. 

Lord Ruſſell entgegnete, er habe die Vertagung des 
Antrags bloß deshalb gewünſcht, damit die Angelegen⸗ 
heit Savoyens nicht mit dem Handelsvertrage ver⸗ 


mengt werde. 

Eines der erſten Opfer der blutigen Schlacht von Ma. 
genta war der Ordonnanzofficier des Corpscommandanten 
Fürſten Liechtenſtein, Mittmeifter Graf Mengerſen, ein e 
Meftphale, der, an der Seite feines Chefs, bei Ponte Nuovo di 
en von einer Kanonenkugel getroffen, auf der 
blieb. Da der tapfere Officier bei feinem Abſchiede v 
liebten Schweſter den Wunſch ausgeſprochen hatte, ſein 8 
möge, wenn er in fremden Lande fallen ſollte, in die Heimat ſche 
geführt werden, ſo wandte ſich die Familie an das viemongeſi de 
Kriegsminiſterium mit der Bitte, Nachforſchungen nach dem es 
anftellen zu laſſen. Dies wurde mit größter Zuvorfommenhe) 2 
willigt, auch in Erfahrung gebracht, daß von den Todteng nee, 
die geſuchte Ruheſtätte mit einem einfachen hölzernen . 
zeichnet worden ſei. Ein treuer Freund des Verſtorbenen 5 0 
zog ſich mit großer Hingebung, mit mancherlei Hindernifinn IN, 
Gefahren der Aufgabe der Ausgrabung der Leiche, deren tränkten 
auffindung trotz des fußhohen Schnee's, der den er keiten 
„Schauplatz homeriſcher Kämpfe“ bedeckte, feine Schw 9 pli 
bot, and ihrer Ueberführung in die Familiengruft zu Ap lin 
(bei Leipzig), wo fie in wenig Tagen beigefegt werden wow 

In der Gemeinde Opakowitz und Aich von, $ m 
Mähren, am 6. d. Mts., Vormittags, wurde ein Bär * : 7 
perfonale und auch von den Dorfanſaſſen gejehen. Da d we “ 
irksamt hat die erforderlichen Verfügungen getroffen, ar ibi erden 
aut en dieſes gefährlichen Raubthieres bereits Treiblagden 
abgehalten. 5 

* Bahnärzte. Die von der öſterreichiſchen Staats. Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft ernannten Bahnärzte find in folgenden Statio⸗ 
nen beſtellt: in Wien 2, auf der Wan Men nen nie 5, zu 
Himberg, Zorndorf. Wieſelburg, Raab und Nentzony auf der 
nördlichen Linie 19, zu Brünn. Lettowitz, Zwittau, Trübau, Chor 
gen, Pardubitz, Prelouc, Kolin, Böͤmiſch⸗Brod. Prag, Weltrus, 
Raudnitz, Auſſig. Bodenbach, Olmütz, Mäglis, Hohenſtadt, Landes 
kron; auf der ſüdöſtlichen Linie 24, zu Preßburg, Wartberg, Ga⸗ 
lantha, Neuhäusl, Kobelkut, Gran, Nana, Weizen, Peſt, Monor, 


Geſtern iſt nicht Ben 8 Ge · 
wegen ſchlechter Wege; 
die Nachfrage war lebhaft und man bezahlte ohne Widerſpruch 


gen werden am 24. März und 4. April 


Czegled, Ketsfemet, Felegyha a, 
Me. kinda, Temesvar, Hatzfeld, 
Arbeiter der Öfterreichifchen 
Stelle tobt | vorkommenden 
on der ges} leder dieſer Bahnärzte in 
feine Leiche kale täglich ärztliche Ordination zu halten. 


Lakington leugnete im Namen Disrael's die Abe 


|fiar, aus der Discuſſion ein Werkzeug zu enen Miß⸗ 


frauendvotum zu machen; auch er wünſche, daß das 
Haus ſeine Meinung in Bezug auf Savoyen aus⸗ 
ſpreche. 

Horsman fand die Erklärungen Ruſſell's und Pal⸗ 
merſton's hinſichtlich der answärtigen Beziehungen be⸗ 
unruhigend. Ein feſter Meinungsausdruck des Haus 
ſes könnte nur den Frieden befeſtigen. 

Der Schatzkanzler Gladſtone erklärt: Die Regie⸗ 
rung fürchte die Discuſſſon nicht, ſondern fie wünſche 
nur aufreizende, reſultatloſe Debatten zu verhindern. 
Nachdem jedoch das Haus die Discuſſion ohne Miß⸗ 
trauensvotum beabfihtige, werde Lord Ruſſell morgen 
diejenigen Papiere vorlegen und Mittheilungen machen, 
welche die Diskuſſion herbei führen ſollten. 

Disraeli bemerkte, der Antrag Kin glake'e habe 
zwei Seiten; die eine beziehe ſich auf Savoyen, die 
andere auf die Haltung der Miniſter. 

Lord Palmerſton hält die Discuſſion für zuläſſig, 
im Falle das Haus die Abſicht hege durch die Annahme 
des Kinglake'ſchen Antrages ein Mißtr uensvotum aus⸗ 
zuſprechen, im andern Falle dagegen habe er ſeine 
Anſicht über die Angelegenheit Savoyens bereits zur 
Genuge ausgeſprochen. Die Debatte darüber ſei nur 
geeignet, die Allianz mit Frankreich zu ſchwächen. 

Hierauf erfolgte die Discuſſion über die Papier⸗ 
zölle. Bei der Abſtimmung ergaben ſich 245 Stim⸗ 
men für, und 192 gegen die Abſchaffung. > 

Lord Ruſſell, von Manners interpellirt, gab die 
Erklarung ab, Lord Cowley habe in Paris angefragt, 
in welcher Weiſe der Kaiſer Napoleon die übrigen 
Mächte bezüglich der Annexion Savoyens zu Rathe 
ziehen würde. 

Die Antwort auf dieſe Frage werde erwartet. 

Modena, 10. Marz. Der Klerus von Piacenza 
hat dem General-Intendanten eine Adreſſe für den 
König Viktor Emmanuel überreicht. 

Florenz, 13. März. Das Reſultat der allge⸗ 
meinen Abſtimmung iſt bis jetzt in Sienna, Piſa und 
Livorno bekannt, wo die Zahl der Abſtimmenden 
45.218 betrug. Von dieſen haben 38,026 für An⸗ 
nexion an Sardinien geſtimmt, 333 dagegen für Bil⸗ 
dung eines beſonderen Königreichs. 

Neueſte Ueberlandpoſt. Der Lloyddampfer 
„America“, welcher geſtern mit der Ueberlandpoſt zu 
Trieſt eintraf, bringt Nachrichten aus Calcutta vom 
Sten, aus Bombay vom 9. Februar. 

Nach denſelben ſoll Jung Bahadur die Begum 
ſammt deren Sohn ausgeliefert haben. Die Expedition 
gegen Wurzeres war erfolgreich. Die Mörder des Ca⸗ 
pitäns Bechams ſind ausgeliefert worden. In Hyde⸗ 
rabad hat ein Kampf zwiſchen den Truppen des Ni⸗ 
zam und dem Gefolge des Onkels des Nizam ſtattge⸗ 
funden. 

Aus Java vom 23. Jänner wurde gemeldet: Die 
Dyaks fielen einen Holländiſchen Dampfer unter dem 
Befehle des Kapitäns Vanos an, wurden jedoch zus 
rückgeſchlagen. Banjermaſſing wurde von 2000 Mann 
angegriffen, dieſelben wurden jedoch zurückgeworfen; 
die in dieſer Stadt befindlichen Frauen und Kinder 
wurden nach Java gebracht; General van Swieten 
wurde beordert, mit allen Truppen von Boni nach 
Banjermaſſing abzugehen. In Djoejakarte wurde un⸗ 
ter den Schweizerſoldaten ein Komplott entdeckt, wel⸗ 
ches den Zweck hatte, die Forts anzuzünden. 

In Anribon wurde ein Brief aufgefunden, der 
alle dortigen Europäer mit dem Tode bedroht. De 
Witt iſt von Batavia nach Siam abgegangen, wo der 
Vertrags abſchluß flattfindet. Der oberſte Gerichtshof 
hat das Urtheil gegen den Herausgeber des „Hans 
delsblad“ in Batavia beftätigt. 

Aus Hongkong wird vom 26. Jänner gemeldet: 
In Fuchao leiſteten Engliſche Schiffe den Chineſen ges 
gen die Piraten erfolgreiche Hilfe. In Nangaſaki und 
Yoluhama wütheten große Feuersbrünſte, wodurch Eu⸗ 
ropäiſche Kaufleute großen Verluſt erlitten. 


— — — — — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boeczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgerei 
vom 13. März 1860. *. 
Angekommen find die Herrn Gutöbefiger: 
Romer, von Strayssw. Johann Dambsoki, von 
e er 1 Jelenski, vo 
bgerei der Herr Gutsbeſitzer 
Galizien. N 


Grf. Wilhelm 
Polen. Anton 
n Polen. 

Dambski, nach 


8 Szegedin, Mofrin, Kir 
g h etta, Werſchetz, Weißkirchen, Ora⸗ 
wiga. Dieſe Bahnärzte find verpflichtet 5 A Se und 
Staats⸗Eiſenbahn-⸗Geſellſchaft bei 
unentgeldlich zu behandeln und hat 
einem beſonders hiezu beſtimmten Lo⸗ 


. ei Gelegenheit des Brandunglücks der Tänzerin Bräu- 
. in Berlin wird von einem Eachkundigen darauf — 
Victoria ik daß feit längerer Zeit auf Befehl der 7 
leſung ple Wäsche der englſchen Königsfamilie mit ea, So. 
dal 15 von Wolframſaurem Sodaſalz getränkt wird. n Wolf. 

ach wird gewonnen durch die Grundverbindung ron 7, d 
ramſäure mit Eiſen und mit Kalt. Nichts iſt ein Eise = — 

uwendung dieſer Auflöſung an irgend Eine feit zu 757 
braucht nur das reingewaſchene Zeug in die eder us Us 
chen, es trocknen zu laſſen und dann zu 2 Sodaſalzauflöſung 
dasſelbe gefteift werden joll, die wolſramſann den der auf . ng 
der Stärke beizumſſchen. Die zarteſten ndert und in leſe 
Art präparirten Stoffe werden nicht hne zu brenne 8 
un gehalten, verkohlen biefe Bene n oder 
ohne die Flamme weiter zu verbreiten, ; . 

„[Ein Witz Macaulavt], And in Latein von 
„Onkel Toms Hütte“, Mrs. on war, 


; : ihr zu Ehren eine Ab 

ab die Herzogin v. Sutherland e Abendge⸗ 
fesche. 1 war a mr rg fiel das Geſpräch 
auf Shakeſpeare's Frauengeſtalten de 6 elche von dieſen it 
Ihnen die liebſte? fragte Auer 12 r Geſellſchaft die anıerifar 
niſche Schriftſtellerin. — 5 feine Desdemona, lautete 
die Antwort. — Kein BE Ben ar lächelnt, iſt 

je Einzige, di warzen hing. 

— — =, dington wurde der 22. 99 als der 136. 
Geburtstag Wa hingtoms durch die Enthüllung feiner (von 
Clark Mille angefertigten) Reiter Statue feſtlich begangen. 

— 


Krankheiten un 


Amtsblatt. 


N. 5269. Kundmachung. (1404. 3) 

Nach den gemachten Mittheilungen der k. k. Statt⸗ 
haltereien zu Prag und Brünn, iſt die Rinderpeſt in 
Böhmen in dem Zeitabſchnitte vom 28. v. bis 5. d. M. 
in 2 Ortſchaften und zwar vereinzelt in Trnowa im 
Bunzlauer, extenſiver dagegen zu Sedlec im Prager 
Kreiſe ausgebrochen, und es kam nebſt dem noch ein ein⸗ 
zelnee Erkrankungsfall in der bereits verſeuchten Gemeinde 
Hirfchberg vor. Der Chrudimer und Czaslauer Kreis 
blieb von weiteren Seuchenvorfällen verſchont, in der 
Periode vom 15. bis 31. v. M. iſt dieſe Seuche in 
Mähren in den Gemeinden Scharditz, Gayen, Breit, 
Olmützer und in Komein, Malomekitz, Kohotovitz und 
Billowitz Brünner Bezirkes erloſchen, dagegen aber in 
den Orten Sedlesko und Komotau Olmützer in Ste⸗ 
fanau und Wächtersdorf, Sternberger in Habelsdorf, 
Prosznice und in Rzizmanitz Brünner Bezirkes in je einem 
Hofe neu zum Ausbruche gekommen. 

Dieſe Nachrichten werden mit dem Beiſatze zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß laut der eingelangten Er⸗ 
öffnung der k. k. Statthalterei⸗Abtheilung zu Preßburg 
vom 4. d. M. 3. 2356 die Rinderpeſt in dem derſelben 
unterſtehenden Verwaltungsgebiete erloſchen und auch die 
Obſervationszeit ohne neuerliche Seuchenfälle verſtrichen iſt. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 21. Februar 1860. 


K on K u r. S. (4% 


[N. 1.953] W celu obsadzenia ponady urzgdnika do stg- 
plowanis (oymentowania) miar i wag W kr. glöwn. Miesoie 
Krakow e, rozplsuje sig niniojssym konkurs d 15g0 kwietnie 
1860 r 2 P:sadg tg pofgozora jest pensya 500 Kr. wal. a. 
E kesy miejsk 6J. 

Kompetonci majg we podania w powyäosym term uie wnies6 
do Maxis r.ıtu kröl. gréwn, missta Krakowa, ol zas, ktörzy- 
by sig znajdowali W stuzb'e pablioendj, pragi 3 wäadıg 
przeloZong. 

Podania te maja by zaopatraone: 

1) Swiadootwem ure g lu stgplowania miar i wag wieden- 
skiego, wedkug ktörego kompetent zdal tamte egra- 
min s dobrym skotkiem & praktyosnpgo uzdolnienia do 
sprawdsonis akuratnosol miar i wag. 

Swiadeotwo publioznego Aukladu naukowego techni- 
cznego, ik zdf egzsm'n.z matematyki, mechanik! ifi- 
ayki, niemniej, ia poniada dostateszng zreoenoäd w ry- 
sowaniu linearoym. 
Dowodem, iz kompetent posiads dokfadnie jgsyk pol- 
ski i niemiecki, tak co do mowy, jak I pisma. 
Nakonieo kompetent ma byé takäs bieg?y w manipu- 
laoyi urzedowöj, awiaszose, ie urzednik stgplowania 
mar I wag bodsio takZo uiywasym w sZukbie kance- 
jaryjndj Magistretu, nie majge dostatecznego zutrudnie- 
nia w urggdzie miar i wag. 

2 Magistratu kröl. glöwnegs Miasta. 
Kraköw dnir 28 lutege 1860 r. 


2) 


8) 
4) 


3. 440. Ankündigung. (1454 1-9) 

Wegen Ueberlaſſung der Beiſchaffung der, vom 1. 
Mai 1860 der hieſigen Polizeiſchützen gebührenden Be⸗ 
kleidungsſorten im Unternehmungswege, wofür der Fis⸗ 
calpreis 448 fl. 70% ö kr. ö. W. beträgt, wird am 27. 
März 1860 um 9 Uhr Vormittags in der hieſigen 
Magiſtrats⸗Kanzlei allwo auch die Bedingniſſe eingeſehen 
werden können, eine Licitation abgehalten werden. 

Unternehmungsluſtige verſehen mit dem 10% Va⸗ 
dium werden zu dieſer Verhandlung eingeladen. 


Vom Stadtmagiſtrate. 
Rzeszöw, am 3. März 1860. 


3.642.jud. Ediet. (1462. 1-3) 


Da nicht alle dem Herrn Anaſtaſius Ritter v. Sie- 
monski in Raycza peto. dem Hrn. Wilhelm Zipser 
in Biala als Ceſſionär des Hrn. Anton Nawrath ſchul⸗ 
digen 3087 fl. c. 8. ©. gepfändeten und geſchätzten Fahr⸗ 
niffe bei der erſten zum 1. d. M. beſtimmten Licitations⸗ 
tagfahrt veräußert worden ſind, hat es bei dem, mit 
hierämtlichen Edicte vom 15. Februar 1860 3. 369 civ, 
auf den 15. März 1860 Vormittags 10 Uhr feſtge⸗ 
festen 2. Licitationstermine fein Verbleiben. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 


Milöwka, am 5. März 1860. 


R. 9177. Concurskundmachung. 11497. 1-8 
An der neu errichteten k. k. ſelbſtſtändigen Unterreal⸗ 
chule in Tarnopol von welcher mit Anfang des Schul⸗ 
jahres 1860/61 der zweite Jahrgang eröffnet werden 
wird, find zwel Lehrerstellen mit der Gehaltsſtufe von 
Sechshundert dreißig Gulden 6. W. und mit dem Vor⸗ 
rückungsrechte in die höheren Gehaltsſtufen von 840 
Gulden und 1050 Gulden öſter. W. nach je zehn- und 
zwanzigjähriger entſprechenden Dienſtleiſtung zu beſetzen. 
Für eine dieſer Lehrerſtelen wird die Befähigung 
zum Unterrichte in der deutſchen und polniſchen Sprache, 
Geographie und Geſchichte, dann Naturgeſchichte, und 
für die andere Lehrerſtelle die Befähigung zum Unter⸗ 
richte im Freihandzeichnen, in der Mathematik (Arith⸗ 
metik und Geometrie) und Phyſik gefordert, wobei zu⸗ 
gleich bemerkt wird, daß Bewerber welche die Verwend⸗ 
barkeit zum Unterrichte in mehreren als den verlangten 
Lehrfächern nachzuweiſen vermögen, lene die eine gerin⸗ 
gere Vielſeitigkeit darthun werden, vorgezogen werden. 
Die Bewerber um dieſe Lehrerſtellen, welche eine 
genaue Kenntniß der Landes ſprachen nach haben, 
weil ſie jenen Schülern, welche deutſche de nicht 
genugſam mächtig ſind, das Verſtändniß pe ur 
ſtandes durch Ecleuterung in der Mutter ſpra h Ries 
leichtern verpflichtet fein werden, haben ihre mit dem 


— der Bupbruderei ded „OZAS* 


Taufſcheine, den Studienzeugniſſen, der Nachweiſung 
über die vorſchriftsmäßig abgelegte Lehramtsprüfung für 
vollſtändige Unterrealſchulen, dann mit dem Zeugniſſe 
über die Tadelloſigkeit ihrer moraliſchen und politiſchen 
Haltung belegten Geſuche, wenn ſie bereits in öffentlichen 
Dienſte ſtehen, im Wege der vorgeſetzten Behörden, ſonſt 
aber unmittelbar bis Ende Mai d. J. bei der k. k. 
galiz. Statthalterei einzubringen. 

Für den Fall, daß ſich um die zu beſetzenden Lehrer: 
ftellen keine ſolchen Bewerber melden ſollten, welche die 
Nachweiſung über die vorſchriftsmäßig abgelegte Lehr⸗ 
amtsprüfung für vollſtändige Unterrealſchulen beizubrin⸗ 
gen vermögen, werden dieſe Stellen bloß proviſoriſch be⸗ 
ſetzt werden, und es haben daher jene Bewerber, welche 
die proviſoriſche Erlangung einer dieſer Lehrerſtellen an⸗ 
ſtreben wollen, ihre dießfälligen mit der Nachweiſung 
über das Alter, die zurückgelegten Studien, die Befähi: 
gung für das angeſuchte Lehramt die genaue Kenntniß 
der Landesſprache und über ihr entſprechendes Verhalten 
adjuſtirten Geſuche in der oben bemerkten Weiſe in der⸗ 
ſelben Friſt bis Ende Mai l. J. bei der k. k. galiz. 
Statthalterei einzureichen. 


Lemberg, am 1. März 1860. 


— 


N. 377jud. Edict. (1397. 3) 


Vom k. k. Bezirksamte zu Alt⸗Sandez als Gerichte 
wird bekannt gemacht, es ſei Margareta 1. Ehe Zie- 
lonka 2. Ehe Mröz zu Olszanka im Jahre 1826 mit 
Zurücklaſſung einer ſchriftlichen letztwilligen Anordnung 
geſtorben. 

Da dem Gerichte der Aufenthaltsort ihrer Kinder 
Stanislaus Mröz und Petronella verehelichten Zajge 
unbekannt iſt, ſo werden dieſelben aufgefordert, binnen 
einem Jahre von dem unten geſetzten Tage an gerechnet, 
bei dieſem Gerichte ſich zu melden und die Erbserklärung 
anzubringen, widriegenfalls die Verlaſſenſchaft mit den 
ſich meldenden Erben und dem für ſie in der Perſon 
des Lorenz Kitlica beſtellten Curator abgehandelt wer⸗ 
den würde. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 


Alt⸗Sandez, am 24. Februar 1860. 


N. 377. Eddy kt. 


C. k. Urzad powiatowy w Starym Sgezu jako 
Sad podaje do wiadomosci, Ze Malgorzata 1. mal- 
zenstwa Zielonka 2go Mrôz zrobiwszy 
ostatniéj woli rozporzadzenie w roku 1826 we 
wei Olszance umarla. 

Sad nieznajge jéj dzieci Stanislawa Mroza i 
Petronele zamezng Zajge z miejsca pobytu, wzywa 
ich niniejszem, azeby w przeciggu roku od dnia 
niädj wyrazonego poczawszy: zglosili sie w tutej- 
szym Sadzie i swe oswiadezenia do spadku zlo- 
zyli, w przeciwnym bowiem razie postgpowanie 
spadkowe przeprowadzonem bedzie ze spadkobier- 
cami zglaszajacemi się i 2 ustanowion dla nie- 
obecnych kuratorem Wawrzencem Kitlicg. 


C. k. Urzgd powiatowy jako Sad. 
Stary-Sacz, dnia 24. Lutego 1860. 


O bwieszezenie. 


[c. 1,469]. Ze strony ©. k. Wiadey Obwodowe) Krako- 
wekidj podaje sig do powszeohnej wiadomossi, iz colem wy- 
pussozen'a W dzioräawg Döhr hiekupich Zastew; I Suleslıöw 
odbed:ie s'g W dnia 19 Morca 1860 roku o godzinie 9 ra- 
ne w Biorze tatejesé]! e. k. Wady ohwodowej puhlioana 
lioytaoya, 

Intrate » döbr, powysosych AE] ronlogtoß6 g-untu, 4 mia- 


nowiole: 
w Zastowie gruntu ornoge morgöw 121 8. [] 974, 
6 


Ax „ 1608, 

ogrodô 1 „ 606, 

pest wick. 6 „ 265 1 
„ Sulechomie pactwie . „ 


niemn'iéf doch'd = propinaoyl. 

Dsterlawa ta r:zp00z0i0 sig 2 dniem 1 kwietala 1860 roku 
i trwad bedzie lat try. 

Cons dsieriawy ustennWie g w kwocie sdotyoh 659 o. 95 
wal. austr. i dia tego olige lioytowanis majgey Tos winica 
jako wadium ztot. 86 w. 4. lub tukowg kwotg do piämienaej 
deklaracyi dofgsay6. 

Warunki lioytgoyi dzi b pF20d terminem do lioytaoyi usta- 
nowionym, w Biôrze o. k. WIadzy Obwodowej przejrzanemi 
by6 mogn. 

B ok. Windey Ohwodowsj 
„ Krakowin dea 1 Heros 1860 r, (1435 2-9) 


3. 2826. Ediet. (1441. 2-8) 


Vom k. k. Kreisgerichte in Tarnöw wird hiemit be: 
kannt gemacht, es werde in Folge des vom Iſgak Ne- 
benzahl Krämer in Wisnicz überreichten Güterabtre⸗ 
tungsgeſuches über deſſen geſammte, wo immer befind⸗ 
liche bewegliche und über das in der Kronländern — 
für welche das kaiſ. Patent dom 20. November 1852 
Nr. 251 R. G. B. Wirkſamkeit hat unbewegliche Ver⸗ 
mögen der Concurs eröffnet. 

Es werden daher alle diejenigen welche an derſelben 
eine Forderung zu ſtellen haben hiemit erinnert ihre auf 


was immer für einem Rechte ſich gründenden Anſprüche lich zu wenden, 
tun 


etebrologiſche 


pisemne ben wird. 


bis zum 31. Juli 1860 mittelſt einer förmlichen gegen 
der Concursmaſſe⸗Vertreter Hrn. Advokaten Dr. Kanski 
welchem Hrn. Advokat Dr. Kaczkowski ſubſtituirt 
iſt — ſo gewiſſer anzumelden, als widrigens ſie von dem 
vorhandenen und etwa zuwachſenden Vermögen ſoweit 
welches die in der Zeit ſich angemeldeten Gläubiger er⸗ 
ſchöpfen ungehindert das auf ein in der Maſſe befindli⸗ 
ches Gut habenden Eigenthums oder Pfandrechtes oder 
eines ihnen zuſtehenden Compenſations⸗Rechtes abgewieſen 
fein und im letzteren Falle zur Abtragung ihrer gegen. 
feitigen Schulden die Maſſe angehalten werden würden. 

Zugleich wird zum allfälligen Vergleichsverſuche, dann 
zur Einvernehmung über die Wahl eines definitiven Crida⸗ 
Vermögensverwalters und des Creditoren⸗Ausſchuſſes eine 
Tagfahrt auf den 17. September 1860 um 10 
Uhr Vormittags anberaumt bei welcher ſämmtliche Inte⸗ 
reſſenten bei Vermeidung der im §. 95 der G. O. aus: 
gedrückten Ausbleibungsfolgen zu erſcheinen haben. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnéw, am 6. März 1860. 

. KKK ͤ — RT 


3. 258. Ediet. (1421. 3) 


Vom Bieczer k. k. Bezirksamte als Gerichte wird 
mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, 
wider dem dem Leben u. Wohnorte nach unbekannten 
hard Skrzyszewski Hr. Ladislaus Chmielowski wegen 
Löſchung der Summe vom 1000 flp. aus dem Laſten⸗ 
ſtande der Realität Szezubielszezöwka genannt in Biecz 
bezüglich der post. 4 on. et 3 on. ſ. N. G. Klage am 


ein Lager ihrer Biere, | 


vom 15. März d. J. anfangend, 
permanent unterhalten werde, worauf Beſtellungen, vor: | 
läufig in der erzherzoglichen Producten Niederlage in Tuch 
lauben Ur. 33 zu jeder Zeit entgegengenommen und 
prompt effectuirt werden. 

Die Güte und Feinheit dieſer Biere iſt dem geehrten 
Publicum, in Folge des bisherigen namhaften directen 
Bezuges derſelben dahin, bekannt, entbehrt ſonach keiner 
ferneren Anpreiſung, und wird nur bemerkt, daß genann⸗ 
tes Etabliſſement bemüht ſein wird, auch für die Folge 
ſtets das Beſte zu möglichft billigen Preiſen zu liefern 
und das erworbene vortheilhafte Renomee beſtens zu 
wahren. In Folge der zweckmäßigſten Einrichtungen und 
ausgedehnten Anlagen iſt daſſelbe in der Lage alle ein⸗ 
laufenden Beſtellungen zu allen Jahreszeiten, auf das 
Schnellſte und Beſte zu befriedigen, daher jeden Bedarf 
der P. T. Herrn Abnehmer ohne Unterbrechung ſtets 


zu decken. 1 
Erzhgl. Pränhaus-Werwaltung. Sapbuſch im März 1860. 
V... ˙ ³—UaůYꝛQU9Qů)396—n2ẽ — — — 


Von e des Wirthſchaftsamtes in Dob- 
ezyce, Bochniger Kreiſes, wird zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht, daß die 


herrſchaftlichen Mühlen 


in Dobezyce, u. 3: (Mlyn görny) genannt, mit 4 
Mahlſteinen und einer Tuchwalke ; ve untere Mühle 
(Walniki) genannt, mit 3 Mahlſteinen, endlich die zwei⸗ 
gängige ahlmühle in Skrzynka ſammt 3 Joch Acker, 
auf die dreijährige Pachtdauer vom 24. Juni 1860 aus 
freier Hand bintangegeben werden wird. Pachtluſtige 
haben ſich entweder mittelſt frankirten Briefen nach Gdöw, 
oder an Dobezycer Gutsbeſitzer Jakob Turnau perſön⸗ 
(1426. 3) 


© 


ebba 
— 
Aenderung der 


tur Speclſiſche 
* ee 1 u a Richtung und Stärke > Erſcheinungen Wärme im 
S in Barall, Line des Windes der Atmosphäre in d Laufe d. Tage 
be Reaum red. ane 5 — i | 5 er Luft 75 
ii? ETTTDR mittel er 
ee ar 
1 , 25 94 — 80 8 5 “ 


Wiener -Börse - Bericht 
e ge 
e 
ar Du Saar, * 


In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. — aan 
Aus dem National⸗Anleben zu 5% für 100 A. 77 70 7780 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 l. 97.50 —— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 6930 69 50 
dt A für 100 l. 91.— 6150 
mit Berlofung v. J. 1834 für 100 fl. 395.— 400.— 
„ 1839 für 100 fl. 123.— 123.50 
6 „1854 für 100 fl. 105 — 105.50 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 15.78 16.— 
0 85 Der Kronländer. 
rundentlaſtung⸗Obligati 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 828 Be 50 90.— 
von Ungarn .. zu 5% für 100 l. 72.28 72.78 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonien zu 
TEILT TR ee 7050 71.— 
von Galizien. . zu ds für 100 fi. 7075 7125 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl. 60.75 70.— 
von Siebenbürgen zu 5 für 100 fl. 69.75 70.— 
von 1 — N zu 5% für 100 fl. 87.— 94.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 d 4 k 
nnen e 
Actie n 
der Nationalbank a 
ran RUE pr. St. 863 .— 
der e > Handel und Gewerbe zu — 
0 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 92.40 
der nieder⸗oſter. Gscompte-Gefellſch. zu 500 f. in 


gebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber der] 140 fl (70%) Einzahl 
Termin zur Verhandlung Are 25 April 1860 um der ſüd⸗norddeutſchen Bere Sa 690 ie A 
: > 2 der Theißbahn zu 200 fl. g EM. 132.50 133.— 
9 Uhr Vormittags beſtimmt worden iſt. j (Sin 4 8877 vr. St. ER. mit 100 fl. (50%) 
Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, ver ſüdl Staale⸗lomb.-ven. und ente. tel 105.— 105 — 
ſo hat das k. k. Bezirksamt als Gericht zu ſeiner Vertre⸗ ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. io 
tung und auf feine Gefahr und Koſten den hiefigen In⸗ der (507% Ein... > . nen > 153 80 154 50 
wohner Hr. Kornel Oezkowski mit Subſtituirung des * — 71 1 e zn 200 fl. CM. 
Hrn. Heronim Rudnicki als Curator beſtellt, mit wel] der Kaiſer 18 20 b en n 102.— 102.50 
hem die angebrachte Rechtsſache nach der für Galisien] der 50 Fe il 0 1. (40% @inablung 
vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt werden wird.] der öſterr. Denandompſſchiffahrts⸗Geſellſchaft ju re 
Durch 2 — Ediet wird demnach der —.— en ungen Enger 12 441.— 
erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, d AR} BER IN CM.. — 215.— 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe an bettellen Ver. er 0 . 985 Aktien- Geſellſchaft zu 
treter mitzutheilen, oder auch einen anderen Sachwalter n 340.— 345.— 
zu wählen und dieſem Bezirks-⸗Gerichte anzuzeigen, Über: K 6 äyrig zu 570 für 100 l.. 102.— 102 50 
haupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen e e eee 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren der Nationalbank 12monatlicb 115 fer 100 A 1 — — 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha- auf österr. Wäh. verlostar in 5 für 100 fl. 88 60 88 80 
ü L 0 . 
Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. ae Be ie Handel n e zu 
Biecz, am 20. Februar 1860. öͤſterr. n , pr. St. 102.25 102.50 
2, 5 r 1860 der Donaudampfigiffaßrtögefelfgatt zu a aan 
— Ste e r 103.— 103.50 
8 rhazv zu 40 fl. CM. 1 84.— 85.— 
Intelligenzblatt. N 0 0 3350 30.— 
. Ka 0 0 30 50 40.— 
aM . ᷣͤ — 832 
f 2 EE 37.— 37 50 
Windiſchgrags zu 20 „ 2 7 778 
Bierverſchleis. n „ 3 
Keglevich zu 10 7 i 12 10 
Die Verwaltung (1455.23) Gan e Sen 
5 7 : Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3, 
der erzherzoglichen Brauerei Kur cm. n ie 50 1335 325 
g, für e i 
zu Say busen, Senden, fr 10 DR. Gin We. \.L 53 
wacht hlemit bekgunt, daß ſie in der Stadt Krakau e Far 100 Nee e e RO 
im Haufe des Herrn Serafin Stanislawski 84 * 
sub Nr. 261 in der Slawkower Gaſſe vis-à-vis | Rail. Mün- Dukaten ... 6 fl. — 20 Rt. 6 f. —25 
dem Hötel de Saxe, allwo für die Einrichtung emes fool e 55 ee Er 
guten Eiskellers bereits geſorgt wurde, Muß. De * 15 = RT . Tl 


— 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzũ 
vom 1. Auguſt 185 bmüge 


Abgang von Krakau 


Nach Wien 7 Uhr Frlih, 3 Uhr 45 Minut 
Nach Granica (Warſchau) 7 uhr Früb, 3 Uhr 4 br 
Nach Moslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, - m. 


is Oſtrau und über Od . 
au BEE, Vormittags. erberg nach Preußen 9 ubr 45 Mi 
nach 


Rach Mieszew 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittage); 
Brzeworst 10,30 Vorm. (Ankunft dach 
Nach Wieliezka 11, 40 * ö 
RR Abgang von Wien 
Mach Krakau 7 Uhr Formen 8 Uhr 30 Minuten Aber ne. 
Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau ti Uhr Vormittags. 
Abgang von Miyslowt 
Rach Krakau 1 ub 18K. Rate ’ 
Abgang von Szezakowa 
Nach Grantta 10 fuhr 15 M. Perm. 7 Uhr 36 *. Abends 
und I Ubr 48 Minuten Mittags, 
Nach Trzebinia 7 Ubr 23 M. Mrg., 2 ubr 33 N. Rade 
Abgang von Granica 
Nach Sea towe 6 Uhr 30 M. Früb, 9 uhr Vorm., 2 uhr 
6 Min Nachmitt. 
a 92 * 
Bon Mie n 9 Ubr 45 Min Norm, 7 uhr 45 ; 
Von Myslewis (Breslau) und Granica (Warkhau) 9 up 
45 Min Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 


5 au und ber Oderberg aus 
N (abgang 2, 15 Preußen 5 Uhr 27 M. Abde 


worst (Ab gan 
eu e 6,0 Ae a Born.) e. 


— — — — 
L T THBATER 18 KRAKAU. 
Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Mittwoch, den 14. Marz 1860. 


Erſte Vorſtellung von 
Gasanova’s 


berühmten Affen - Theater. 
orher: 


Der Mord in der Kohlmeſſergaſſe, 
Schwank in einem Aufzuge von Berger. 


Buchdruckerel⸗Geſchaftoleiter: Anton Rother. 


